
 

« recliiuer Zeitung
Zeitung für den Laudlireis Breslau

Genannt! einschließlich Abtrag wdchentlich 28 Pfg., monatlich 1,15 Mk.

Erscheint Dienstag, Donnerstag und Sonnabend mittag. Der Bezug

N

an reiez-bi ltiMillimetbsC d»d
NägeigseMm exttkitlrinnei KIND gePreisliste gern; (matg‘äiffengga e?!Veröffentlichungsblatt Für das Erscheinen der Anzei en gelten die Allgemeinen an isbes

Wabe-. iccwdcistchmvs wenn “tat 14 Sage soc Beginn bei Monat! für vie bingungen im Unaeigenmefen“. äertötfiftanb für'afle 8abmgänfl't {61011.

gekün gt wird. Bei höherer Gewalt oder Betriebsstörung kan ab“ o aße 12, ...Häuptschriftleitungi Io, annes Dodeck, Grafing BE
Verantwortlich für den n eigenteili Johannes odeck,

ftrase 12. —- DA. 7./89 :1060
in Anspruch auf Liefetung der Zeitung oder auf Rückzahlung des

Bezugspreises nicht zugestanden werden«
Stadt Brpckau Dünn. Bahnhof-

Drnik und Verlag von Ernst wobei" Erben, Brorkau, Vahnhofstr. 12. Ferufprecher Vreslau 53281. Postfcherkkoiito Breslau 10795

mm 39. Wig
 

Donnerstag, den 24. Auugst 99
 

 

mit den Herren Molotow und Stalin.
Der Reichsmintster hatte sich gestern abend um 10 Uhr erneut zur Fortsetzung der Besprechungen

in den Kreml begeben. Die Verhandlungen haben mit der Einigung über-einen Nichtangriffs-
pakt zwischen Deutschland und der UdSSR geendet, der von dem1—Reichsaußenminister und
Herrn Molotow in Anwesenheit des
wurde.
 

Herrn Stalin und des deutschen Botschafters gezeichnet

 

nannten in Moskau
Erste Begrüßung auf bem Flughafen.

Reichsaußenminifter von Ribbentrop träf mit den Herren
seiner Begleitung nach programmäßig verlaufeneni Flug am
Mittwoch mit dein Sonderflugzeug ,,Grenzmark« um 13 Uhr
auf dem Moskauer Flu afen ein. Zu seiner Begrüßung hat-
ten sich von sowjetruffi er Seite eingefunden der erste stell-
vertretende Volkskommissar des Aeufäkrm Potemkin, der erste
ellvertretende Bolkskommiffar für ußenhandel, Stepanow,
er tellvertretende Volkskommissar für Inneres, Merkulow,

der ellvertretende Präsident des Moskauer Stadtrates, Korb-
(ein, unb der Moskauer Stadtkommaudant. Au erdem war
das Außenkommissariat vertreten durch den Proto ollchef Bar-
kow und den Leiter der Mitteleuropa-Abteilung, sIlleganbrom.

.. Von deutscher Seite tvurde der Reichsaußeiiminister be-
grüßt durch den deutschen Botschafter in Moskau, Gras von
der Schulenburg, mit den Mitgliedern der Botschaft sowie
dem Militärattache, Generalleutnant Kötriiig, und dem Ma-
riueattache, Fregattenkapitän von Baum ach. Auch der italie-
nische Botschafter Rosso und der italienische Militärattache,
O erst Baler di Bonzo, waren zur Begrüßung auf dem Flug-
platz erschienen. Nach erfolgter Vorstellung begab sich der
Reichsaußenminiter in dem von der deåetregierung zur
Verfügun ge te ten Kraftwagen in das für hu bereitgestellte
Gebäude er eutfchen Botschaft. . ·

Zusammenbruiti der Einireiiung
»Nichtangriffspakt Berlin-Moskau der schönste Lohn der

deutschen Friedenspolitik.«
Der deutsch-fowjetru ische Nichtangriffspakt beschäftigt

auch weiterhin die Weltgffentlichkeit in iirlftem Ausmaße.
Die italienischen Zeitungen betonen in i ren Komuientaren
nachdrücilich, daß nach dem diplomatischen Sieg der Achse in
England und in Frankreich völlige Desorientierun herrsche-
,,Popolo di Roma« schreibt das deuts -sowietrusfis Abkin-
nien habe wie ein Erdbeben die poltische Konstruktion der
Demoplutoiratien in Trümmer gelegt. Die ,,Stampa« nimmt
dahin Stellung, daß das Einkreisuugssystem völlig zusammen-
gebrochen ist. Frankreich und England ätten den Hauptteil
hres Spiels verloren und ständen nun a ein den vielen Ber-
pflichtungen gegenüber, die e übernommen ätten. Immer
wieder richten die italienis en Zeitungen se r ernste Mah-
nungen an Polen sich nunmehr zu direkten Verhandlungen
mit Berlin zu. entschließen, denn die Entscheidung über Krieg
oder Frieden und damit die Verantwortung liege ausschließ-
lich bei Polen.

n der Hauptstadt der Slowakei, in Preßburg, hat
die Zachricht von dem deutsch-sowietrussiicben Abkommen der-
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- worden feien.

 

artiges Aufsehen erregt, daß die Hliiika-Garde eine Kundge-
bung veranstaltete, zu der sich nicht weniger als 140 000 Men-
schen ein efiuiden hatten. Jn feiner Ansprache wies der Pro-
paganda ef Mach darauf hin, daß die Slowakei die einzig
richtige Linie eingeschlagen habe, als sie die deutsche Freund-
schaft als das einzi e reale Fundament ihrer Selb-
ständigkeit erworben Habe Die Budapester Zeitungen
erblicken in der deutsch- owjetrussischen Annäherung den schön-
sten Sieg der deutsch-italienischen Diplomaiie.

Die französischen Zeitungen haben geradezu das Aus-
sehen von Plakaten. Obwohl offensichtlich die Parole aus-
gegeben worden iöh Fassung zu wahren, gelingt es der Pari-
ser Presse ‚nicht, i re Ueberraschung, Empdrung, Enttäuschung.
ihren Zweifel und ihre Besorgnis zu verhehlen.

In Warschau mühen sich die Zeitungen ab, ihren Le-
sern weiszumachen, baä1 das ,,deutsch-sowjetrussische Feuer-
wert“ und der Besuch es Reichsaußenministers in Moskau
von der Welt als ,,glei gültige Erscheinungen« aufgenommen

. Immer in können die po nischen Zeitungen
nicht umhin, dieser ,,gleichgültigen Erscheinung« ganze Seiten
zu widmeni Die spanischen Zeitungen erinnern daran,
daß die sogenannten Demokratieii seit vier Jaären nichts als
Niederlagen erlitten haben. Deutschland aber abe den besten
Lohn für seine ständigen Friedensbemühungeik erhalten. Die
chweizer Zeitungen sprechen von einer »deutsch-sow’et-

russischen Bombe«, und heben insbesondere die starke er-
wirrung in England und Frankreich hervor. an Reval
wird von der Presse darauf hingewiesen, daß nunmehr die
Neutralitätspolitik Estlands ihre völlige Rechtfertigung er-
fahren habe.

Jui Bukarester ,,Universul« schreibt der frühere Mini-
ster Lugosianu, das deutsch-sowjetrussische Abkommen sei ein
.,.außerordentliches Ereignis« und rechtfertige vollauf bie see-
lische Erschütterung, die es überall hervorgeruer habe. Das
Gleichgewicht der politischen und militärischen Kräfte Euro-
pas sei sta»rl erschüttert. Die iiorwegische Presse spricht
von der großten diplomatischen Niederlage der Einkreiser und
davon, daß die Westmächte die Zeichen der Zeit nicht verstan-
·den haben. Die geniale Politik Adolf Hitlers habe-die von
den Westmächten mühsam aufgebaute Einkreisungsfront mit
einem Schlage weggesegt.

Die türkischeu Zeitungen äußern sich zurückhalteiid
und verraten dabei deutlich die Tendenz, das Ereignis, so gut
es geht, in einer Bedeutung abzuschwächen. Selbst in
Indien hat as deutsch-sowjetrussische Abkommen außer-
,ordentliches Aufsehen erregt und die Besprechungen über die
Bundesverfassungeii brüsk beiseitegeschoben. In den Ver-
einigten Staaten wird von den Zeitun en me rfach
erklärt, daß mit dem deutsch-sowietrussis en Ni tangrif sver- «
trag die«Wesimächte den schwersten Sch ag seit Beginn des
Nervenkrieges erhalten haben. , - .... - ·

 

Unerhörte Provokationen
Polen beschießen deutsche Verlehrsflugzeuge

Das deutsche Verkehrsflugzeug DA-PUP »von Bieder-
ftein«, das am Mittwoch 12 Uhr, vom Flughafen Tempel-
hof nach Danzig und Königsberg abgeflogen ist, wurde
auf dem Flug nach Danzig um 14.28 Uhr außerhalb des
polnischen Hoheitsgebiets in der Nähe der Danzigei
Grenze von polnischer Flak beschaffen. Wie der Pilot des
i lugzeuges, Flugkapitün Gutschmidt, mitteilt, find die

eschosse in unmittelbarer Nühe rechts und links von der
deutschen Verkehrsmaschine krepiert. ‑

Nachdem gerade eben erst die Meldung über die Be-
schießung eines friedlichen deutschen Verkehrsflugzeuges
durch polnis e Flak eingetroffen ist, wird jetzt ein zweiter «
ähnlicher Fa dreister polnischer Provokation bekannt.

Das dreimotorige Großflugzeu D-.ABHF der Deut-
fchen Lufthansa wurde am Mittwo nachmittag nach dem
Abflug von Danzig nach Berlin, 20 Kilometer von der
Küste entfernt, in 500 Meter Höhe über der Ostsee von
poliiifchen Küstenbatterien und von einem polnischen
Kriegsschiff befchofsen. Die Besahung des Flugzeuges be-
stand aus Flugkapitän Böhner, Flugmaschinist Niikel,
und Flugzeugfunker Suppa. Ferner befanden sich an
Bord der Maschine 17 ütuggiifte, darunter vier Kinder.

3|:

Es ist Englands Schuld, wenn die polnischen
Provokationen unerträglich werden. England hat den
kriegslüsternen Polen seinen Blaukoscheck der Hilfe» gegeben
und die größenwahnsinnigen polnischen Militars und

 

Polititer glauben, auf Grund dieses englischen Blanko-
schecks, sich jede Dreistigkeit gegenüber dem Großdeutschen
Reich herausnehmen zu dürfen." Die ernsten italie-
nischen Mahnungen scheinen bei den Polen taube
Ohren gefunden zu haben, und sie werden es sich selber
zuschreibenmüssen, wenn sie eines Tag-es die Rechnung
für ihre Provokationen und· unverschämten Herausforde-
rungen bezahlen müssen.

Es sind unerhörte polnische Provokationen, wenn
Küstenbatterien und ein polnisches Kriegsschiff deutsche
Verkehrsflugzeuge ohne Grund außerhalb des polnischen
Hoheitsgebietes beschteßen. Die deutschen Flugzeuge waren
deutsche Verkehrsflugzeuge, die im Dienst des friedlichen
Verkehrs stehen und an deren Bord sich harmlose Flug-
gäste unsd Kinder befanden. Man kann nur von pol-
nischem Luftpiratentum sprechen, wenn man
diese frechen polnischen Uebergriffe geißeln will. Die Polen
sollen ihre Uebergriffe nicht auf die Spitze treibeni

Viehifihe Verbrechen
. Voll-deutscher entmannt und ertränit

- Die Lage für die Bolksdeutschen in Polen wird von
Stunde zu Stunde unerträglicher! In wahnwihiger Ver-
blendung und betäubt vom englischen Garantiegist spie-
len die Polen bar jeden Verantwortungsbewußtfeins  

Nichtangriffspakt unterzeichnet
· Reichsaußenminister von Ribbentrop hatte am Mittwoch nachmittag im Beisein des ·

deutschen Botschafters in Moskau, Graf von der Schuleuburg, eine dreistündige Unterreduug Ein Brief Chamberlains
Der britifche Botschafter vom Führer empfangen.

Einem Wunsche d,er britischen Regerung folgend, empfing
der Führer auf dem Berghof in erchtesgaden den briti-
schen Botschafter Sir Nevile Hendersom Der Botschafter
überreichte dem Führer einen Brie des britif che n
P reni e rm i nisters an den Führer, der in gleichem
Sinne wie die englischen Verlautbarungen über die Kabinettss
sitzung ab efaßt war. .

Der ührer lie dem britischen Botschafter keinen
Z w eifel darüber, da die von der britifchen Regierung ein-
ge angenen Verpflichtungen Deutschland nicht zu einem Ver-
zi t au die Ver retung nationaler lebenswichtiger Interessen
veranla en könnten.

—

frevelhaft mit dem Frieden Europas. Immer grausiger
werden die Verbrechen gegen die Deutschen, immer größer
wird die Zahl der Opfer unmenschlicher Roheitsakte. Die
Erregung unter den Volksdeutschen ist groß. In banger
Sorge warten viele deutsche Familien auf eine Nachricht
liber »das Schicksal ihrer Angehörigen, die von polnischen
Aufstandischen mit unbekanntem Ziel verschleppt worden
sind. Nie aber hätte, das muß immer wieder festgestellt
werden der Haß der Polen gegen alles, was deutsch ist,
derart zum Ausbruch kommen können, wenn nicht England
durch seine Einkreisungshetze und durch die Anstachelung
Bärtpolnifchen Raubgier Polen noch künstlich aufgeputscht

e.
Eine entsetzliche Bluttat polni er Au tündi er an einem

jungen Volksdeuts en ereignete sichcpwie erfilt je tsckkekannt wird,
am vergangenen onta bei Kostschin im osener Bezirk.
DerLandarbeiter ans tubbach befand sich mit feinem zehn-
jährigen Bruder eorg auf dem We e zur Stadt, als plötz-
lich vier Polen, die schwere Knüppe bei sich trugen, guter
den beiden jungen Volksdeutschen herBelaufen kamen. tub-
bach, der auf Grund wiederholter edrohungen und Be-
schimpfungen in den letzten Taan mit Recht einen Ueber-

Aniuraiiie an die deutschen Holdaten
Am Vorabend der Tannenbergfeier. — Gemeinschaftsempsaug

aller Truppeu.
· Am Vorabend der Tannenber feier, am Sonnabe d, dem

26. Augut, wird der Oberbefe lsgaber des Heeres, enerab
oberst v. rauchits , von 19.30 is 20.00 Uhr über den deutschen
Rundsunk eine An prache an bie Soldaten des deutschen ee-
res r chten. Diese Anspra e wird übertragen vom Deut ch-
landfender und von den eichssendern Köni sber , Breslau,
Böhmen Wien, Graz, München, Stuttgart, rank urt a. M.
und Kö n. Für alle Truppen des Heeres ist Gemeinschaftsi
empfang befohlen.

fall befürchtete, zumal er in einem der Verfolger den be-
riichtigten Hetzer und Rädelsführer der Aufständischen,
Brzeeak, erkannte, vergichte mit seinem Bruder über das eld
zu entkommen. Die olen hatten die Fliehenden edoch ald
eingeholt und stürzten sich mit Knüppeln und essern auf
ihre Oztöen
W rend Georg Stubbach, nachdem er mehrere rohe

Schlage über Kopf und Schultern erhalten hatte davonlaufen
konnte hatten si die Banditen über seinen älteren Bruder
genor en und tra tierten den am Boden Liegenden mit ihren
Waffen und mit Fußtritten. Die uiimenschlichen Berbrecher
nahmen dann mit einem leischeriiiefser an dem schon lebens-
gefährlich Verletzten eine lntinannung vor. Das unglückliche
Opfer dieses entsetzlichen Verbrechcus wurde dann in einen
Tümpel geworfen und war schon tot, als mehrere nicht weit
von der Stätte des viehischen Mordes auf dem Felde arbei-
tende Volksdeuts herbeigeeilt waren, die der Bruder Stub-
bachs alarmiert atte. —

Von der Polizeibehörde wurde bisher lediglich von der
Tatsache des Todes Stubbachs Kenntnis enommen und die
Leiche bef lagnahmt. Die volksdeutsche evölkerun ist von
dem neuer ichen Blutopfer der Sgolnifchen Wahnsinnsetze und
der unmenschlichen Art dieses erbrechens vor Entsetzen und
Empörung wie gelähmt.

Die Schreckenstat wirkt um so un eheuerli r, als in den
letzten Tagen und Wochen von poln scher Se te wiederholt
unter gemeinsten Beschimpfungen geäußert worden war. »das
deutsche Gefchmeiß müsse ohne Ausnahme entmannt und aus-
gerottet werden«. (l)

Niedermebelunq einer Familie —- Drei Tote
In der Witze von Labis in im Netzegebiet verübte in der

Nacht zum 22. uguft eine ruppe schwer bewaffneter Polen
einen zweifellos vorbereiteten Ueberfall auf das einsam ge-
legene Auwesen des Volksdeutschen Christian Mal cek, der
den polnischen Ehauvinisten als deutschbewußter ann be-
kannt und verhaßt war. Kurz nach 22 Uhr wurde Malzeek
dur laute Geräus e vor dem Hause aufmerksam und ging vor
die ür, um festzutellen, was los war.

Im gleichen Augenblick kra ten mehrere Schüsse, die den
Volksdeutschen niederstreikten. ie eine wilde Horde stürm-
ten die Banditen dann in das gratis, wo sie die Frau Malzeeks
und den 15iühri en Sohn antrafeu. Auch der Sohn erhielt
zwei tödliche S üsse und brach zusammen. Die Mutter, die
sich auf den am Boden Liegenden warf, wurde von der ent-
uienschten Horde mit einer Mistgabel so fchwer verletzt, daß
fie ebenfalls starb.



" Das antreten in Braun geilem
Eine Verwandte Malzeeks, die bliähri e Marie Slowoh

die sich in der nebenan liegenden Küche be and, konnte, wä -
renv die Atifständischcn im Wo nzimmer alle Schränke dur -
wühlten und die Möbel in finn oser Wut zerstörten, durch den
Garten in den Wald flüchten. Kurze Zei daratis schlug aus
dein Dach des Hauses eine Flamme und bald brannte das
Ritze Anwe en. Die Mordbrenner entfernten Mit in der
ichtung au Schubin. Der Volksdeutschen in der m egenb

von Labischin hat ch we en dieses verbrecherischen uer-
überfalls eine unge eure annik bemächtigt.

Mit sililagringeii und Reitveitlilie mißhandelt
In der Nähe von Strasburg überfiel olni er öbel

die Befi ung des Reichsdeutschen Damerau ung bescfhcgdi X das
Haus. er Sohn Dameraus wurde mit Pistolen und chlag-
ringen schwer mißhandelt. Im Kreise empelbiirg wurde ein
Reichsdeutscher von einem polnischen R ttmeister, weil er auf
die ani n in polnis er Sprache gestellten Fragen nicht ant-
Worten oiinte, gleich alls mit der Reitpeitsche schwer miß-
handelt. In Plowenz und in Ostrowite wurden zwei Volks-
deutschen sämtliche Fensterscheiben einge chlagen. Auch hier
wurden die Opfer noch unmens lich miß andelt. Dem volks-
deiitschen Gastwirt Gepelt in rszevn bei Bromberg wurde
die Kotizessioti zum Ausx ank alkogolischer Getränke entzogen.
G. betreibt die Wirtschat seit 35 ahren und steht im Alter
von 81 Jahren. In Vandsburg wurden im Anschluß an
Haus uchungen die Orts ruppenleiter der Iungdeutschen Par-
tei olter, Draheim un Gorzela verhaftet.

..-Euili ileilien wir die Augen aus“
Draiigsalierungen titid Drohungen. — Aufständische verteilen-

die Möbel und die Wäsche verschleppter Bolksdeutscher.

In Ostober chlesien erklärten Aufständische in einer Ber-
saminlung, die usage er alten zu haben, das; sie das Eigen-
tum der von ihnen zur burteilun eingelie erten Deutschen
erhalten würden. Alle Ladenges äste Bolksdeutscher in
Kattowitz und anderen ostoberschlesis en Städten sind, wie der
Kattowitzer Ausftandische Iurek erklärte, bereits unter die ein-
zelnen Aufstandischen ,,verteilt« worden. In den Kreisen Pleß
und Tarnowi wird auch der Boden deutscher Bauern unter
die Aufständichen aufgeteilt. Für Aufständifche, die dabei
nicht berücksichtigt werden können, wird das in Deutschobers
schlesien lgelegene Bauerntand roßzügigerweise heran e ogen.
lii den ebergriffen gegen Vo sdeutf e beteili en an? ?
sonderem Maße auch Folizeibeamte o erbra en in Makos
schan Polizisten die
ter Volksdeutscher und verteilen die Möbel und Wäschestücke
an Aufständische In Kunzendors wurde ein kranker, bett-
lägeriger volksdeuts er Werkmeister von der Polizei ver-
schleppt. In Königs ütte erklärte ein Zolnischer Lehrer Schul-
kindern, jede polnische Familie mü e si schon eht eine
deutsche Familie aussuchen,« die bis aus da letzte ind tot-
geschlagen werden müsse.

Brandltiiterlommandos gebildet
Auch in«Posen und Pommerellen häufen sich die Terror-

maßnahmen gegen Volksdeutssge in erschreckendem Maße. Im
Kreise Neutomischel in der
Kroschnitz, Lomnitz und Bollwitz polnische Banden für diese
Terrormaßnahmen gegen Volksdeutsche organisiert, die Brand-
Stiftungen ttnd Ueberfalle durchführen. Zwei Bolksdeutche
wurden auf der Straße bei Friedenswalde von polnis en’
Aufstandischen überfallen und mit Knüppeln schwer verle t.
In Blute, Kreis Neutomifchel, wurde eine 60 ahre ate
deutsche Gastwirtsfrau von Polen mißhandelt, bis ie bewußt-
los wurde. Spater demolierten polnische Horden das aus
der Ueberfallenen und zerstörten alle-Einrichtun sgegen tände.
Jn, Birnbaum wurden Bolksdeuts e von polnis en So daten,
weil sie deutsch sprachen, mit den ilitärkoppeln geschlagen.

.. . ..nnd oerliliarren euch dann iii site-gruben
Besonders schwer unter den Drangsalierungen der Polen

hat das ausnahmslos von Deutschen bewo nte 4 Kilometer
von· der deutschen Grenze entfernt gelegene ors Kähne im
Kreise Biriibauni gelitten.

Von den 300 Bewohnern des Dorfes sind alle bis auf sechs
detits e Familien· geflohen. Die zurückgebliebenen Deutschen
bedro t der polnis e Schutze Nowaek mit Erklärungen wie:
»Euch deutschen S weinen stechen wir die Augen aus und
verscharren euch dann in Kiesgruben. Keiner von eu kommt
mehr lebend davon«. Ein etwa 60 Iahre altes deuts es Ehe-
paar wurde von polnischen Soldaten gezwungen, das Haus
zu räumen und in den Keller zu ziehen. Dort wird das Ehe-
paar von den Soldaten, die sich in der Wohnung einquartierl
haben, gefangen gehalten.

{furchtbar scheinen die Polen auch in anderen Orten nahe
der deutschen Grenze gehatist zu haben. Jn der Nacht vom
18. zum 19. August wurden auf detitscher Seite ge en 1.30
Uhr wiederholt laute und verzweifelte Hilfe chreie
von ienseits der Grenze aus der Richtung der von Deutschen
bewohnten Ortschaft Ziegelscheune gehört.

Dralnoerliaue und surengladungen
Panikartige polnische Kriegsvorbereitungen in Ostoberschlesien.

Die polnischen Militärbehörden haben in Ostoberschlesien
fieberhafte Kr egsvorbereitungen und Befestigungsmaßnahmen
etrosfen. Fast sämtliche Zufahrtsstraßen zu den Grenzen
nd gesperrt. Alle wichtigen Landstraßen wurden mit Straßen-
perren und mit einem Netz vonTankfallen versehen. Kilo-
meterlang siegen fich entlang den Straßen durch elder und
Walder drei is vier Linien Drahtver aue und perrlinien
mit spanischen Reitern. Sämtliche Brücken und Unterführuw
en und wichtige Straßeniibergange wurden unterminiert und
prengfertig gemacht.

In den Hochwäldern entlang der Grenzgebiete wurden
besondere Beobachtungstürme errichtet, von wo aus
Tag »und Nacht eine iiitensive Spähtäti keit nach Deutschober-
schlesien hin ausgeübt wird. Tagtäin stei en darüber hin-
aus in der Abenddammerung Fesselba lons auf, um
ebenfalls strate ische Beobachtungen nach Deut choberschlesien
hin u unterne men. In allen waldreicheti egenden wur-
den ie Waldbestande und auch wertvolle Obstbaumpflanzun-
gen kurzörhand bis zu einer· Höhe von einem Meter abgesägt
und zu rahtverhauen und ähnlichen Befestigungen verwendet.
Samtliche Befestigungsanlagen werden Tag und Nacht von
Militar bewach . - — ·

Nåchllilhe Irnonenoerleauaoen
Des Nachts erfolgen ständi umfangreiche TrusZpenber-

legiitigen und Umbeseßungen lle militärisch wichtigen Ort-
schaxten stehen unter strenger Bewachung. Jeder durchsahrende
Kratwafen wird angehalten und untersu t. Ebenso wird
der Per otienverkehr aufs schärfste überwa )t.

Kkiccsbcpkdccimch iiir DIMIMMMMIUM
In Warschau werden se t aut?f ni tmilitärdienftpflichtige

 

Mümtliche Personen zum Hil sdient reg striert, und zwar nach
Bildungsstufe und Schulbildnng. n der Woiwodschaft Poe
haben au bedingt Tau liche tind Untaugliche Kriegsbeor -
run erba ten. In den reisen Brotnberg und Schweiz finden
ar e Truppenzusammenziehungen statt. Die Wälder bei
romberg, Schwes, Kulm und Thorn werden mit Stachel-

drahtsperren verse en. ·

Kattowiber Verlagsriiume völlig verwiiltet
Polnische Au ständischenhordens suchten die Berlagsräume

des ,,Oberschlesis en Kurier« in Köni shütte heim, um ier
, schwere Verwüstungen anzurichten. e dran en gemalt am
am helli ten Tage in das im Stadtinnern gelggene Gebäude
dieser be annten volksdeut chen Zeitung ein und schlugen die
Einrichtungsgegen ände, d e Schreibmaschinen, Mobiliar u m
kurz und klein. er größte Teil der Näume wurde vollst n-
dig zertrümmert. .

ohnun en geflüchteter oder verschleppt

oiwodschaft Poer wurden in-
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Will Polen Danzig überrumpeln?
Gefährliche Betriebsamkett im Danziger Hafen «

Die ourazj die D a n z i e r 3:: o l i z e i aulfedektte heimliche
e anz gBewaffnun r olen in durch poln che Zollinspektos

ren, die um angre n militärischen Vorbereitungen olens im
Grenzgebiet und d e beginnende Evakuierung der ivilbevöl-
kerung im Grenzgebiet verstärken immer mehr den Eindruck,
da die Polen rgendeine Ueberrumpelung in Danzig vor-
ha en, in der Absicht die Weftmächte vor vollendete Tatsachen
ziiistellen und zur Erfüllung ihrer Garantieverpflichtung zu
zw n en.

Dieses Vorgehen würde genau der polnischen Methode
bei der Bese ung der Ukraine und des Wilna ebietes nach dem
Weltkrieg en anregen. m Danziger Hafen it auffallende Be-
triebsam eit der olen emerkbar. ahlrei e Motorboote mit
olen besetzt, unternehmen eingehen e Run fahrten durch den

Fafen Die Unruhe der deutschen Arbeiter in Danzig ist
ändi im Wa sen, da alle Anzeichen darauf hindeuten, daß

die olen Sa otageakte vorbereiten.
Besonders die polnischen Militärs he en um Kring und

sind für einen so ortigen Ueberfall auf anz g. Die r
nimmt für ihre iele auch die Hilfe ausländischer Agenten
in Anspru . Beweis hierfür ist das Einsetzen einer neuen
Welle iibelter Greuelpropaganda. die das Reich in der
s niu igsten Weise heriintermacht. Im Sinne dieser Kriegs-
pvchoe schreibt das Aufständischenorgan .,Powstani«ee«, daß
kür Polen bald die Stunde schlagen wird, die endgultig das
isher auseinandergerissene Land· in ein polnisches Schlesien

zusammenfü enswerde. ,,Dziennik Poznanski« erklart, Polen
könne nur urch einen Kr eg gegen Deutschland gewinnen
und es sei daher zu iedem Opfer bereit. «

Valuillber Terrorilt verhaftet
In der Nacht zum Mittwoch ist es kurz vor 3 Uhr gelun-

gen,·in der Nähe des Menzelbaches einen polni chen
Staatsangehöri en u Lassen der die rune renze
überschreiten wollte. ie er onalien des se tgenommenen
Polen konnten noch ni t einwandfrei festgestellt werden. Er
behauptete, von einem » nbekannten« aus romberg den Auf-
trag erhalten zu haben, für eine-polnische Terror ruppe in
Danzig Waffen und Mun tion über die Grenze „au s muggeln.
Bei dem Verhafteten wurden in einem mitge uhrten Rucksack
sieben Pistolen mit 250 Schuß Munition, rei Packuiigen
Sprengstoff und 150 Schuß Gewehrmunition gefunden.

Polen sabotiert Danziger Wirtschaft
Danzig soll in Ernährungsschwierigkeiten geraten.

Zu den seit eini er '‚Beit bemerlbaren Versuchen der Polen,
durch Perwe
tungen für agrariische Er eugni e in Danzig innere Schwierig-
keiten hervorzuru en, liefert der ,,D a n z i g e r V o r p o st e n.“
zwei neue Beweise.

Nach den SDanaig—bolni‘fchen Marktregulierun sverträgen
— so schreibt das Blatt — it seit fünf Jahren für ie Beliefe-
rung Danzigs mit polnischer Butter die polnische Molkerei-
und Buttere portgeno senschaft in Posen allein zuständig, deren
Leiter, ein irektor obroezvnski, sich von jeher durch be on-
dere Unfreundlichkeit dein Deutschtum gegenüber ausgezei net
hat. Seit einiger Zeit ist man geradezu zufksjangstermethoden
ubergegangen. Butter wird nur noch gelte rt. wenn Danzig
80 b. H. des Wertes der Ware vorausbezahlt. Schon damit
also finanziert Danzig den polnischen Einkauf. Nun liefert
man aber ni t einmal die rechtzeitig bestellte und vorausbe-
zahlte Ware ristgemäß, sondern läßt das Danziger Geld im
eigenen oliii chen Betrieb arbeiten und macht Danzig gleich-
eitig er ebliche Schwierigkeiten in der ordnuiigsmäßi en Ver-

ä); ung der Danziger Bevölkerung mit Butter. Der anziger
ichversorgungsverband hat infolgedessen sich gezwungen ge-

sehen, ab 21. d. M. die gesamte Käseerzeugung im Danziger
Gebiet einzustellen und auf Butterhertellung umzustellen sum
keine Ernägrungsschwierigkeiten entste en zu la sen. Der Vieh-
versorgun verband klagt darüber, daß auch ie Käufe pol-
nischer Ruder von den Polen nicht an enommen werden
und nur ein«-Drittel des angeforderten edarfs in Danzig
eingetroffen ist. . -

Kriegsvsuchoie läbmt Wirtschaftsleben
Run auf polnische Banken.

·Die; von den Polen erzeugte Kriegspsychose beginnt sich
lähmend auf das esanite Wirts ftsleben auszuwirken. Isii
Kaltowitz at ein un auf die anken ein esetzt, so daß die
polkiiischen anken praktisch kaum noch über lüssige Geldinittel
ver gen.

In ganz Polen wird die Hamsterei von Silber
und anderem Hartgeld sortgesetzt fDie Schwierigkeiten im
andelsverkehr ne men mmer größeren Umfang an. Die
tutzungsver uZe er Warschauer Regierung für die polni-
en Genossens aften sind in fast allen Fällen fehlgeschlagen
ie .,Ezas« meldet, nd 48 polnische Genossenschaf-

ten bereits zu ammengebr«ochen, wobei die Ge-
nossenschaftler zum größten Teil ihr Vermögen verloren haben.

« In zahlreichen west olni en Grenz ädten.
die stark mit polnischem Akilitär heckegt sind, machit sich er-
Peblicher Lebensmittelmangel bemerkbar. Hierauf und au das
chwindende Vertrauen der polnischen Bevölkerung in die«pol-
nische Wäsrung ist der Preisanstieg für bestimmte Lebens-
mittel zur« ckzu ühren.

bartgeldmangel in Polen immer latallroiilialer
Der gartgeldmangel in Polen führt zu immer

größeren chwierigkeiten. Verschiedene Banken find bereits da-
zu ubergegangen. eine Art Not eld herauszugeben. So hat die
Stadtverwaltung von targard (Weftpreußen) ut
Ausza lung Bons an die Stadtsparkasse herausgegeben, ie
übera in 41a lun'g genommen werden müssen. Gleich eitig
hat die Sta tpar a e Noten im Werte von 1 unb 2 lotv
zur Behebung des K eingeldmangels herausgegeben-

Kampf um das flieht
 

Prof. Dr. Grimm auf der Osttagung deutscher Rechtswahrer. -

Auf der Osttagung deutscher Rechtswahrer in Danzig hob
ros. Dr. Grimm hervor, daß Selbstbestimmungsrecht und
leichbere tigun die gro enRechtsgedanketi seien, mit denendie

NSDAP. eit 19 0 den ampf um die Wiederaufrichtung des
deutschen olkes und die Verwirin ung der deutschen Ein-
heit geführt habe. Der Kampf um roßdeutfchland und der
Kampf gegen Bersailles gehöre auf das engste zusammen.
Dieser Kampf um die deutsche Erneuerung und Befreiung von
den Fesseln von Bersailles sei in erster Linie ein Kampf um
da s Recht. Nachdem Bersailles überwunden sei, bleibe noch
ein letztes Problem zu lösen.» '

,,In dieser Frage sei aber Deutschland bestimmt im Recht«,
hätten französische und englische Bölkerre tslehrer, Staatsd
männer und Politiker schon vor Iahren ges rieben. Trotzdem
warteten die Deutschen nun schon seit 20 ahren auf bie
gerechte Revision, auf die Einlösung von ersprechen, die
ihnen Wilson vor der Niederlegung der Waffen egeben habe.
Da das deut che Volk setzt aber einig und gefcgloffen hinter
dem Führer ehe, sei die letzte Lösung dieser Frage aber nur
noch eine Frage der Zeit. .

Franc: Darms Ketten werden lallenl
Auf einer Massenkundgebung im großen Zoppoter Kur-

garten erklartesGauleiter »Forster, noch nie sei die innere Ber-
indung DanziEs zum Hätt rer und zum Reich so eng gewesen

wie in diesen agen.
überzeugt. daß bie heute noch beste ende äußerliche Trennung

,Welt möge überzeugt sein, so rief er aus, dar-es

mee -

gerung hrer bertra smäßigen Lieferungsverpflich-"

e Danziger seien felsenfest davon - 

in kurzer Zeit fallen werde. Am allerwenigsten könnten bis
Polen das verhindern.

Ihren m epunkt erreichte bie Begeisterun , als Reichs-
minifter Dr. rank die Grüße des Führers ü erbrachte. Die

die Ketten
Dnnzigs allen würden, ob es ihr passe oder ni t. Die Welt
möge wi en, daß Danzig nicht mehr verlassen se , dafür aber
seien andere verlassen. « ·

---- Italien wohlvorbereitet
Rom warnt Westmächte und Polen.

Die Haltung der Demokratien gegenüber dem deutsch-
sow’etrussischen Nichtangri spakt wird vom .,Giornale
b' talia“ als völlig ver ehlt gebrandmarkt. Wieder einmal
könne man feststellen, daß man in London und Paris die
Lage überhaupt ni t verstehe, denn anstatt Polen um
Einlenken aufzu ordern, verftärke man das Kriegsge chret
und wolle das Danziger Problem zu einem Problem des
europäis en Systems und der Verteidigung des britis» n und
kranzzösis en Imperiums machen. des ögern erh he nur
ie e ahren, und um so verantwor ungslo er sei der Ton der

polnis en Pre e, die die gutgemeinten atschläge Italiens
au eine angeb ich nicht vor andene Kriegsbereit chaft zurück-
fü ren wolle. Der Nichtangri fspakt wis n den eiden Groß-
m chten, die Polen vollkommen e·n ch ießen, erteile diesen
Gazetten die erste Antwort, und die ntwieklung der nächsten
Zukunft werde ihnen ‚eine noch beredtere Antwort erteilen.

Wenn Italien, so betont der Direktor des halbamtlichen
Blattes, ebenso wie Deutschland den Krieg zu vermeiden suche
und deshalb an den gesunden Menschenverstand und das Ge-
rechtigkeitsgefül appell ere, so nur, weil es Menschenleben

nen und ie kulturellen Friedenswerke schti en wolle.
« talien ist aus jedes Ereignis wohlvorbere tet, und
die Drahitzieher der Einkreisung wissen dies genau. Ebenso wie ·
Deutschland ist Jtalien entschlossen, die Achtung und Gerech-
tigkeit ifür alle seine noch nicht anerkannten und ni t erfullten
morali chen, politischen und wirtschaftlichen echte zu
erlan en.« Der Friede hänge heute nur mehr von der Haltung
der inkreisungsmächte ab, deren System eradezu einer
Kriegserklärung gleichkomme. Dieses absurde hstem womit
man Italien und Deutschland erdrosseln und i re Nachbarn
wie Polen, Rumänien die Türkei und Griechen and, ja sogar
Jugoslawiens gegen ie aufheben möchte, drohe Europa in
einen neuen Krieg zu tre ben.

Gibraltar in Verteidigung-zuband
Batterien werden besetzt.

Havas meldet aus Gibraltar, daß in der Garni on
eine große Aktivität herrsche. Die Soldaten dürften die a-
serneti nicht mehr verlassen und sämtliche Verteidigungspostem
insbesondere die-schweren Artillerie-Batterien un die Flug-
Eeugabwehn die auf den Höhenzügen lägen, seie von den
ruppen besetzt. Außerdem fsei die Grenze nach anien zu

durch Militärabteiliingenvertärkt worden. Der Nordeingang
zum Hafen von Gibraltar sei gesperrt worden. Die Verteidi-
ungskomniissioti von Gibraltar habe eine Besprechung abge-

galteni Mehrere Kriegsschiffe würden in Kurze in Gibraltar
erwar et. «

Englands Pllklümch lügt
Erklärungen Chamberlains und des Lords Halifax über die

' internationale Lage.

Das englische Unterhaus wird am Donnerstag um 14.45
Uhr und das Oberhaus um 15 Uhr zusammentreten. Der Spre-
cher des Unterhauses und der uständige Beamte des Ober-
hauses haben dahitigehende Be anntmachungen erlassen.

Ministerpräsideut Chamberlain wird im.uuterhaus imd
.Außenminister Halifax im Oberhaus die Sitzung mit Erklä-
rungen über den Stand der internationalen Lage einleiten.
Fragen werden an die Regierung nicht gerichtet werden. An-
äcsließend werden die Vorsitzenden der O positionsparteien das

ort ergreifen sowie voraussichtlich me rere prominente Mit-
glieder der beiden Häuser.

Vanilla England
Kurssturz aller Werte. — Berstärkte Kapitalflucht.

Die Nachricht über die deutsch-sowjetrussischen Nichtans
Fuss-Verhandlungen haben in L o nd on e r Wirts chafts-
reisen ungeheuren Eindruck gemacht. Man befindet sich

noch vollkommen im Banne dieses Schlages, dessen politische
und wirtschaftliche Auswirkungen gegenwärtig überhau t noch
nicht abzusehen sind, der aber nach allgemeiner Aus assung
[bei]: Beginn einer neuen historischen Epoche in Europa ein-
e et. .

Ohne weiteres klar ist auch nach Auffassung britischer
Wirtschaftler bereits jetzt, daß sich mit diesers.l;·imstellung nicht
nur die außenpolitischen Kombinationen entscheidend zugunsten
des Reiches wandelten sondern daß die Lage auch rein wirt-
schaftlich derart zugunsten des Reiches verschoben wurde daß
eine Fortsetzung des bisheriåzen Widerstandes der -—britischen
Wirtschaftspolitik gegen die olitik des Reiches prak-
tisch unmöglich ist. Kein Wunder, wenn man deshalb eine
ortsetzung der wirtschaftlichen Entwicklung erwartet, wie sie
ereits nach dem Bekanntwerden der Nachricht über den Ab-

schluß des deutsch-sowjetrussi chen Handelsabkommens einsetzte.
nämlich eine verstärkte apitalflucht und damit ver-
bunden ein erhöhter Druck auf das Pfund Sterling, und
außerdem eine Fortsetzung des Kursfturzes ür alle
britischen Werte, deren Notierungen stark»nachgaben. aß an
eine weitere wirtschafts olitis e Unterstützungl Polens durch
Großbritannien bei die er Ge amtlage nach u fassung eng-
lifchefI Wirtschaftler nicht mehr zu denken ist, sei nur bel
erwä nt. «

Einführung einer Devilenbewirtstbaitung
Die amtlichen britischen Stellen haben sich unter

dem Druck der Pfundverkäufe im Laufe des 22. August ge-
zwungen gefegen, eine Teildevisenbewirtschafs
tun g einzufü ren. Das Termingeschat mit Auszahlung
New York wurde durch amtliche Maßnahmen derartig »he-
fchränkt, daß der Ankan von Termindollars praktisch untnog-
lich wurde. Ebenso unmöglich war der Verkauf von Wert-
papieren.aller Art. Am Geldmarkt zogen die Satze für Kurzs-
Zelder rasch um 1 b. H. an, und die Diskontierung von We -

äufig

 

eln war nur mit größten Schwierigkeiten durch
ie Bereitstellung von Mitteln der Bank von England mög-

lich. Am Goldmarkt wurden die-Bestände rationiert und der
Goldpreis amtlich festgesetzt. -

520 000 Mann in Massenauartieren
Dr., Leti über die Organisation sdes kommenden Reichspartei-

age .
Während die Welt nervös und unruhig den Ereignissen

des TaYes gegenübersteht, bereitet sich das nationalsozialisti che
Deutsch and in Ruhe und Würde aufRfein höchstes Fest, en
Reichsparteitag der NSDAP» vor. eichsor anisationsleiter
Dr. Lev, der in diesen Tagen wieder zur orbereitung des
Reichsparteitages in Nürnberg weilt, äußerte sich in einer
Unterredung über den Sinn des Reichsparteitages sowie über
die Gesamtteilnahme und den Stand der Vorbereitun sarbeb
ten. Dr. Lev kennzeichnete, bevor er auf den dies hrigen
Umfang des Aufmarsches der Partei einging, die Rei spartei-
tage der NSDAP. als eine alljährli wiederkehrende Deman-
ration der inneren Macht unserer ation mit der die Ein-
eit des gesamten deut chen Volkes in Wille, Kraft und Ziel

der Welt vor Augen ge rt wird. ,
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4] Nachdruck verboten
»A propos, Wurstkessel««, gibt Karnahl spitzfindig da-

zwischen, »ich denk, du bist Heizer, Beit?««
« »Neidhammell««

Doch sie lassen ihn nicht aus. Der fünfjährige Sohn
vom Brutha wär· auch Heizer, ja, er hat sich zu Weihnachten
an dem Spiritusflämmchen unter ‚bem Dampfkessel die
Fingerchen verbrannt Brutha bestätigt es lachend und
meint dem Trommer zugewendet:

»So ist es! Und die Dampfmaschine kannste haben,
Beit die kannste kriegen und erst ein bißchen damit
tampern, damit es dir nachher nicht so schwerfällt!««

Eine Baßstimme brummt dazwischen.
»Ach. Kinders, laßt doch den Jungen, macht ihm das

Leben nicht fchwer!“ Der Nudelswald ist’,s der dicke
Zimmermann. Sein rundes Gesicht kommt hoch aus dem
Grase und schiebt sich zwischen die anderen. die neben ihm
sitzen.

»Es ist doch wegen dem Kaffeekochen««, sagt er leise.
»wir kriegen nun jeden Morgen den Kaffee von ihm ge-
kocht nicht wahr, Beit?««

Für Nudelswald hat sich Bett Trommer in das Gras
gelegt.

Leckt mich fett denkt er, unb gucit heiter in den Himmel,
der über ihm blaut Das Leben ist wieder fchön, denkt er
und fühlt sich sauwohl im Kreise der anderen.

ü

Wie ein eisernes Ungeheuer steht der Bagger oben am
Walde, reckt feine Schaufelarme hoch und stolz in die Luft.
Ein Eichelhäher hockt auf an der kalten Esse und ist ver-
wundert über das närrische Ungetüm, das seine Stimme
noch nicht findet das noch fchweigfam feiner neuen Um-
gebung gegenübersteht.

Hein Droda und Michael
'spazieren. _

»Wie ist das mit deinem Mädchen ausgegangen?“ fragt
Hein mit leifer, teilnehmender Stimme, »sie kommt dich
nicht mehr abholen?“

»Nein!«« Michael Hendel atmet tief. bie Brust hebt sich
breit empor und stößt·die Luft schnell aus: »Der Alte ist
wie der Teufel hinter ihr her!««

»Hast sie sehr gern, die Hella?««
Michael schweigt Sie bleiben stehen. Eine Ringel-

natter kriecht über den Weg und verschwindet im Dickicht
des Heidekrauts

»Mußt sie eben vergessen, es gibt doch noch andere
Mädchen!«

Michael schüttelt den Kopf. »Für mich gibt es nur sie.
Jeder Baum im Walde, jedes Blümchen am Wege er-
innert mich an mein Mädchen!««

»Hm««, macht Hein und seufzt Er pflückt ein Fichten-
reis unb riecht daran.

»Was sagen denn die Bauernburschen wegen dem
.Lechner?««

« »Sie sind nicht gut auf ihn zu sprechen. Gestern war er
im Gasthaus, keiner saß an feinem Tisch, sie meiden ihnl««

»Warst du mit ba?“
»Nein, der Sebald sagt mir's!“
Hein Droda ist zufrieden mit dieser Antwort
»Das gefällt mir««, sagt er sichtlich beruhigt, „fie ver-

achten dich also nicht weil du jetzt ein Bauarbeiter bist!««
Michael lacht müde: »Mensch, —keiner!««
»Ist ja auch eine Beschränktheit fowas!“ schimpft Hein

plötzlich los, »stinkt ganz erbärmlich nach Vergangenheit
Was sagst bu? Jeder muß auf feinem Posten ftehen, ganz
gleich wo! Wir haben alle eine Aufgabe, ob Bauer oder
Arbeiter! Das ist der Einsatz unserer Kraft!«

»Ja, Heini« Michael blickt dem Droda wie dankbar
"ins Gesicht Das ist ein Kerl, der Droda, gerade und auf-
recht wie eine Tanne und so kraftvoll wie eine Tanne. Bon
feiner Stirn rollt das Haar und spielt neckisch mit dem
Winde, fein Blick ist in die Weite gerichtet.

Sie gehen zurück nach ber Baustelle. Der Schachtmeifter
pfeift das Frühstück aus. Sebald Karnahl kommt den
beiden entgegen mit lachendem Gesicht:

»Kinders, heut’. abend wird das richtigt Der Trommer
gibt einen aus! Bleibst doch ein Stündchen oben bei uns,
Michel?“

' Michael nickt Die Abendstunden sind so lang ahne
Hella. Und so dunkel. Er freut fich, den Abend mit« den
Kameraden verbringen zu dürfen

Die Arbeiter aus entlegenen Städten und Dörfern
wohnen in der Baracke. Das ist ein langgestrecktes
niedriges Holzhaus. Im Schlafraum stehen zwei Reihen
roh gezimmerter Holzbetten. Es ist noch ein Aufenthalts-
raum da, mit sauberen Tischen und Bänken, und hinter
einem großen Schiebefenster ist die Kantine. Hier gibt es
Bier und Olbernhauer und zu essen, was sich nur das

gehen am Waldrande

Herz erfehnt. Bom geräucherten Hering bis zum Fleisch--
falat ist hier alles zu haben. Abends sitzen die Arbeiter
hier beim Klang des Nundfunkapparats, spielen und
rauchen, und verbringen ihren Feierabend in heiterer
Soralosiakeit

f

 

 

Dieser Abend in der Baracke wird wieder luftig.
Sie haben Tische und Bänke hinaus ins Freie geschafft

Eine warme Sommerluft kommt aus dem Tal herauf und
mischt sich mit dem Duft des Waldes. Einer spielt Zieh-
harmonika. Die anderen singen dazu und lassen den
Trommer hochleben. Er hat einen Kasten Bier spendiert
Nun rinnt das erquickende Naß durch durstige Kehlen, und
nach einer kleinen Stunde ist die Lage durchgetrunken.

»Fertig find wir“, fagt Karnahl schwer gekränkt wäh-
rend er feiner letzten Flasche in den Hals guckt

»Ja, fertig««, fagen' einige andere und machen ein
trauriges Gesicht Nur der Harmonikafpieler ist unent-
wegt Er spielt ja nicht nur für die Kerls —- nein, er spielt
für sich und guckt dabei in ein liebliches Bild seiner Ge-
bauten. Sein Mädchen sieht er im Geiste, und sie hört
seinem Spiele zu und lächelt ihn an aus einem golbigen
Gesicht Na, warte, Erila, denkt er, na, warte nur, wenn
ich heimkomme!««

Es ist so schön, in Tönen zu träumen, in Harmonien
zu schwelgen, wenn andere dazu singen und lachen.

»Wir haben kein Bier mehr««, stöhnt der Brutha und
gibt dem Trommer einen Stoß. Der greift sich mit der
Hand vor den Kopf: »Hier, hasch mich!««

»Hat denn keiner Geburtstag?«« jammert der dicke
Nudelswald. Er blickt dabei auf Michael Hendel, bohrt ihn
an mit einem aufbringlichen Grinsen und hat plötzlich ein
helles Licht Er erhebt sich auf feierliche Weise und steht
nun hinter Michael und hebt die Hand, daß alle schweigen.

»Hm, hm««, macht er unb holt weit aus: »Da haben wir

nun also den Michel zu Gast! Es ist uns eine Ehre, jawoht s-
eine Ehre!««

Alles ist ftumm. Sogar bie Harmonika hat ihre
Träumereien eingestellt Michael nimmt’s von der schwer-
“hörigen Seite: »Ich versteh nicht recht, mein Heut-«

Das wird dem Nudelswald zu dumm. Jetzt packt er
gen anderen mit beiden Fäusten und schüttelt ihn gehörig
urch:

»Wie das mit deinem Einstand ist hab’ ich gefragt!“
Die Meute tobt. Michael fügt sich in das Unabänder-

liche feines Geschicks.
»Einen Kasten Bier, Herr Über!“
»Bravo, bravo, Michel!«« brüllen bie Kerls. Und da

saust auch schon der kleine Stirl los. Arbo Stirl ist der
Kalfaktor. Er ist ein flinker Bursche und ein guter Kal-
faktor. Wenn er Wurst zu holen hat dann fehlt leider
immer bie 8eilagefcheibe. Das ist offenes Geheimnis, aber
der Stirl kann das Mausen trotzdem nicht lassen Also, da
kommt der Kalfaktor wieder mit einem Kasten Bier an-
gewackelt und die gute Laune nimmt ihren Fortgang mit
"Mufif und Gesang. Ein bißchen lauter wird es. Das Wild
im Walde spitzt die Lauschet Je lustiger es vor der Baracke
wird, um so stiller wird der Wald. An diesem Abend kriegt
der gute Arbo seine erste Tracht Prügel. Er hat beim
Kartenspiel gemogelt und nimmt bie Strafe mit Anstand
und Würde. Alles in allem: es ist ein ganz ausgelassen
schöner Feierabend. -

ü

Gegen neun Uhr macht sich Michael Hendel auf den
Heimweg. Die Sonne geht fort von diesem Tag unb macht
die Farben der Landschaft tief und klar. Wie ein Spielzeug
liegt das Dorf im Tal. Aus Wiesen und Feldern steigt ein
warmer Odem.

Auf des Lucius’ Kartoffelacker bleibt Michaels Blick
haften. Er erschrickt -

Da steht ein Pferd mitten in der Beile. eingefchirrt am
Jätepflug Und kein Mann ist dabei. Michael beeilt feine
Schritte, ber Spuk geht nicht weg, es ist dem Lucius sein
Apfelschimmet der den Kopf nach ihm umwendet. Jetzt
beginnt das Pferd unruhig zu werben, fängt an zu wiehern.
R Michael springt in die Beile, hört ein leises Nöcheln im
raut.
Da liegt ber Großknecht des Lucius mit blutüberströmtem

Gesicht Aus einer klaffenden Stirnwunde sickert langsam
das Blut

»Paule! Paule!«« ·
Der Angerufene öffnet bie blutoerlrufteten Augen ein

wenig und stöhnt Michael fchirrt fchnell bas Pferd aus
und führt es hinaus auf den Weg. Dann schleift er den
Knecht heraus aus dem Kraut legt ihn lang ins Gras.

»Was hast denn, Paule, was hat es benn gegeben?“

Michael unterfucht bie Huse des Pferdes — nein,—der
Apfelschimmel ist fromm, ber schlägt nicht aus. Niemand
ist zu sehen weit und breit Michael Hendel fühlt es ift
keine Zeit zu verlieren. In einem raschen Entschluß hebt
er den Berletzten auf, kriecht unter ihn und trägt ihn auf
starken Schultern fort Ein Stöhnen unb Wimmern klingt
an fein Ohr:

»Still, Paule, bis auf die Straße trag' ich dichl«« tröstet
Michael.

Und Michael stampft schweren, langsamen Schrittes ben
Feldweg hinab. Hinter ihm geht das Pferd mit pendelndem
Kopf. Nach zehn Minuten beschwerlichen Weges kommt
Michael an die Straße und setzt seine Last sanft ab.

 

 

Ein Fuhrwerk rollt langsam heran. Es ist der Limbacher
Bote. Er hält an und springt herunter von seinem Bock.
„Wann, Michel, was ift benn bas?“

„Der Paulel Ich fand ihn im Kartoffelackerl Du mußt
uns gleich mitnehmen, gleich aum Doktor mußt du fahren!“

Sie legen Decken und Säcke zurecht auf dem Wagen und
bringen den Paule darauf. Der Fuhrmann springt auf
seinen Bock und hebt die Peitsche. Michael sitzt auf dem
hinteren Ende des Wagens und führt den Apfelschimmel
am Bügel. Langsam hoppelt der Wagen über die Straße.
Der Tag geht seinem Ende zu. Eine milde Dämmerung
bricht herein. «

Fauste-s- Kapitet ""‘
Vor dem Hause des Arztes hält der Magen. Eine

Gruppe Kinder und Erwachsener hat sich versammelt Die
Männer helfen,_ben verletzten Paule in das Haus zu
tragen. Das Mädchen öffnet die Türen bis in das Sprech-
zimmer. Hier legen sie den Paule auf eine Lederpritsche
und verlassen geräuschlos den Raum. Nur Michael Hendel
bleibt Und einen Augenblick später kommt ein Mädchen
atemlos herein. Es ist Trine Lucius. Sie hält die Hände
ringend vor die Brust sie stöhnt und blickt angstvoll umher.

»Was ist geschehen?««
Michael hält die Finger auf ben Munb. Der Arzt

untersucht die Wunde und wäscht sie sorgfältig aus. Jetzt
blickt er sich nach Michael und Trine um.

»Es ist eine Schlagwundel«« sagt er nachdenklich.
»Um Gottes willen««, ruft Trine schmerzbewegt aus.

Michael gemahnt sie wieder zur «Nuhe Sie schauen dem
Paule in das Gesicht Es ist sehr blaß. Die Augen sind
geschlossen, unstet und röchelnd geht sein Atem.

»Eine Schlagwunbe“, seufzt Trine leise und ihre Augen
füllen sich mit Tränen.

Indessen der Arzt die klaffende Wunde klammert erzählt
Michael ruhig, in welchem Zustand er den Paule auf-
gefunden hat

»Ja««, sagt der Arzt »wir müssen die Polizei ver-
ständigen, hier ist etwas gefchehen, das die Polizei angeht!“

Der Doktor faßt das schluchzende Mädchen sanft an den
Schultern und drückt es auf einen Stuhl nieder:

»Also nicht« gleich den Kopf verlieren, Trine, die Wunde
ist ja nicht so gefährlich. Jn vierzehn Tagen ist der Paule

-. wieder auf!“

Nun ist der Arzt schon wieder bei dem Berletzten. Die
Gehilfin reicht ihm Berbandzeug und Watte. Trines Blicke
heften fich an Michael. Wie hilfesuchend blickt sie ihn an,
unb ihre Hand greift nach feiner Hand.

»Ich war auf bem Weg. Paule vom Felde zu holen. Da
kam mir Hansel entgegen mit unserm Pferd und sagte mir,
was gefchehen ift. Geschlagen ist er worden, der Paule» .?««

Michael niclt ihr schweigend zu.
Der Arzt ist fertig mit Berbinden. Jetzt geht er mit auf

dem Rücken verschränkten Armen im Zimmer auf unb ab
unb bleibt bann vor Trine stehen.

»Hat er Feinde gehabt der Paule?««
»Feinde, der Paule? Ach, Herr Doktor«
»Also nicht Aber es hat ihn jemand miteinem harten

Gegenstand gefchlagen..
Kurzes Schweigen. Michael unb ber Arzt blicken Trine

an. In dem Mädchen geht plötzlich eine seltsame Wandlung
vor. Sie fteht langsam auf von. ihrem Platz, ihre Augen
und ihr Mund sind wie in einem plötzlichen Erkennen weit
geöffnet

»Ach so...««
gefchlagen?“

„Einer?“ Der Arzt horcht auf. Seine Hand berührt die
Schulter Trines. »Wer kann es denn gewesen fein?“ fragt
er ganz leise. «

»Der Anton Lechner war’s!“ schreit Trine plötzlich
schmerzbewegt auf; „niemanb anders als der Rechner!“

Dann sinkt sie kraftlos zusammen.

, haucht sie fast «tonlos, »es hat ihn einer

Sie fchlagen Holz am Totenstein. Sie ziehen einen
breiten, kahlen Scheitel durch den Wald und der Bock vom
Kühlen Morgen spitzt die Lauscher ob dieses beängstigenden
Geschehens.

Als die Geometer kamen, da war auch der Grünrock
traurig und schüttelte den Kopf und seufzte: »Mein
Wald...««

Aber nun ist die breite {Rute ausgeholat.

Des Morgens, wenn bie bleichen Nebel auffteigen unb
sich im Dunkel des Stangenortes verkriechen, da kommen
Männer mit braunen Gesichtern, da kommen Männer mit
viereckigen 8ranten, unb bie Melodie der Arbeit hallt
fröhlich zurück aus tiefen, fernen Gründen. Aus Städten
und Dörfern kommen fie, aus dumpfen, unfreundlichen
Bergangenheiten kommen fie, und ihr Platz ist nun an der
Sonne.

Auf brauner Humuserde schimmert das endlos lange
Schienenband der Feldbahn. Erdmassen bewegen fich. In
langen Lorenzügen bringt man das Zuviel an Erdraum
dorthin, wo es mangelt.

Gerade amTotenstein und beim Galgenberg war die
Natur im Primär voll altjungferlicher Grillen und Launen.
Hier schoben sich Schiefer und Glimmer zu Steilbergen
ineinander. Es kamen Eiszeiten unb Schwemmjahrtausende.
Sie füllten Sinken und Trichter mit Notliegendem. Es war
ein tolles Durcheinander.

Nun kommen also diese Menschen und wollen ihre große
Straße bauen. Es ist ein schwieriges Unterfangen. Aber
diese Neumenschen haben dem geheimnisvollen Walten der
Natur manches abgelauscht und wissen mit zähem. un-
erschütterlichem Willen den Schwierigkeiten zu begegnen.
Und seht: die Schwierigkeiten bringen Segen tausendfachl

Gern-sung ivlsv



« "WNachrichten
Amteeinführung durch den Gauleiter.
Graf von der Schulenburg her neue Vize-

präsident beim Oberpräsidium.
Im Landeshaus der Provinzverwaltung in Breslau

fand in Anwesenheit des Gauleiters und Oberpräsidenten
Josef Wagner die Einführung des neuen Bizepräfidenten
beim Oberpräsidium, Gras von der Schulenburg, statt.
Berbunden mit der Einführung wurde die Berabschiedun des
bisherigen Bizeptäsidenten und jetzigen Ministerialdire tors
Flottmann, der sich ausschließlich feinen Geschäften beim
Reichskoniiniffar für die Preisbildung in Berlin widmen wird.

. Jn seiner Ansprache an die Vertreter der Partei nnd des
Staates sowie der Verwaltun sbehörden der Provinz le-
sien hob der Oberpräsident de besonderen Verdienste es
Ministerialdirektors Fottmann um das Gedeihen der Pro-
vinz während·seiiier vierjährigen Tätigkeit in Schlesien her-
-vor. Gleichzeitig wünschte er Graf von der Schulenburg, dem
bisherigen Pol zeivizeprasidenten von Berlin, ein erfolgreiches
Wirken auf neuem verantwortungsvollem Posten.

Nach eingehenden Ausführungen des Gauleiters unh
Oberpräsidenten Wagner über die Grundsätze einer gedeih-
lichen Zusammenarbeit der Dienftstellen von Partei und
Staat f» »loß Regierungsdirektor Schneider 'im Aiiftrage des
Oberpraidenten unh Gauleiters die Feier mit dem Gruß
an den Führer. « ·

Auf dem Wege zum Landesmuseum
Ansstellung über das Sudetenland -— Ausbau der Hand-

werksaiisstellung — Schafsung eines Arineemuseums

Mit der Eröffnung der neugeordneten Renaissanees
abteilung im Hause an der Graupenstraße in Breslan
beginnen in Kurze die Kunstsammlungen der Stadt Breslau
ihre Winterarbeit Die Nenordiiuiigen und Erweiterungen in
beiden Hausern haben zum Ziel, ein Wand ermus eum zu
Gassen, das den Kunst- unh Kultiirbereich des gesamt-

se

 

lesischen Raumes zur Darstellung bringt, gesehen von
nem natürlichen und kiilturellen Mittelpunkt Breslau.

·Diesem großen Ziele entspricht das Aufbauprogramm der
Kunstsamnilungen der Stadt Breslau, auf das alle Einzel-
maßnahmen hinarbeiten.

Die Einbeziehuns des sudeteiideutschen Gebietes in den
Arbeitsbereich des iuseums. und die entsprechende syste-
matische Erweiterung der Samnilungen wird nach außen hin

. dokumentiert werden durch eine Ansstellung, die am
Jahrestag her Heimkehr des Sudetenlandes,
am 1. Oktober,« erossnet werden loll und das Volkstum des
Sudetenlandes in einer künstler schen und kulturellen Ans-
wirkung auf allen Gebieten zeigen wird.

« erner wird die künstlerische Bedeutung des
fehle ischen and w erks auf den Gebieten der Leineweberei.
der laskun t,Keramik unh her des Eifenkunstgusses in diesem
Aufbauprogramm starker gewürdigt werden durch die Ein-
richtung einer neuen Abteilung, und zwar sollen diese be-
deutendsten Zweige schlefischer Gewerbe so dargestellt werden.
daß nicht nur de ünstlerische Leistun bis Zur Gegenwart
verfolgt wird, sondern auch die Verflecgtung es Handwerks
mit den politischen und wirtschaftspolitischen Ereignissen und
Entwicklungen in Erscheinung tritt. Jm Zusammenhang mit
diesen Planen steht die E rw eiite run der ohnedies bereits
bedeutenden Glas ers ammlung. urch diese Erweite-
rung ist die Breslauer Sammlung heute eine der bedeutend-
sten wissenschaftlichen Glasersammlungen. Die Neuerwerbungen
werden im September zu animen mit einer Ausstellung von
Arbeiten des Lausi er laskünstlers Prof. Wa enfeld
gezeigt werden. Der hstematische Ausbau der Vol skunds
ichen Abteilung zielt dahin, die Besonderheiten der

einzelnen s lesischen andschaften zu erfassen und herauszu-
stellen und amit das Material für die Beantwortung einer
Retihe von Fragen der volkskundlichen Forschung zusammen-
zu ragen. ‚

Jn weitere Zukunft zielen die einer Anregung von
General von.Kleit und Generalleutnant von Obtelder fol-
genden Erwägnn en, die Bedeutung der s lesi
menter und danit ein Bild der deutschen
darzujtellen.»Ein solches schlefisches Armeemufeum,
das sinngeniaß her zeitlichen Raumfolge des Museums einzu-
gliedern ware, mußte nichts nur eine Wassensammlung sein.
sondern mit Hilge von Plänen, Modellen, Photos Porträts.
Uniformen. Was en, Orden, Dokumenten die geschichtlichen Er-
eignisse selbst »erfassen. m Hinblick auf dieses Ziel wird
bereits planmäßig das aterial aufammengetragen.

Nach der Ausstellung der Arbeiten von Pros. Wagenfeld
ist« eine Aussiellnng schlesifcher Keramik geplant.
Die Vortrags- unh Fihrungstätigkeit wird in den Herbst-
monaten» wiederausgenommen. Jm Oktober wird ein neuer
Gesamtfnhrer durch beide Mufeen erscheinen.

Dreieinviertel Millionen Arbeitesiunden
Die Erntehilfe der deutschen Studentenschaft in Schlefien

. Nachdem der Erntediensteinsatz der deutschen
Studentenschaft im Grenzland Schlesien in diesen
Tagen zu Ende gegangen ist nnd der Landdiensteinsaß am kom-
menden Sonnabend mit - einem Abschlußlager für die Dorf-
gruppenführer auf dem Annaberg abgeschlossen wird. liegen
nunmehr authentische Zahlenangaben über den Umfang dieses
Einsatzes der studierenden deutschen Jugend im Grenzgan
Schlesien vor.

Dariiach waren im Landdienst 253 Studentinnen und
1523 Studenten, insgesanit 1776 in 301 Dörferii bzw. acht Krei-
sen eingesFL Jn der E r n t e h il f e waren 640 Studentinnen
und 6614 tudenten tätig, insgesanit also 7254 in 1701 Dörfern
bzw. 39 Kreisen. Somit beläuft sich der G e a m te in s a tz der
deutschen Studentenschaft allein im Gau chlesien im Land-
dienst und in der Erntehilfe auf 9030 Stu d i e r e n d e (8137
Studenten unh 893 Studentinnen), die aus 2002 Einsatzdörfer
in 47 Kreisen verteilt waren.

Jm Landdienst wurden 79 920 Tagewerke bzw. 879120 Ar-
beitsstundem und in der Erntehilfe 217 620 Tagewerke mit
2393 820 Arbeitsftunden geleistet, so daß sich eine Gesamt-
leistung von 297540 Tagewerken mit nicht weniger als
Z 272 940 Arbeitsstunden ergibtl

Diese Leistung wurde vollbracht von den in Schlesien ein-
gesetzten Studierenden ans Hessen-Nassau, Baden, der Saat-
vfalz, Koblenz, Trier, Sud-Hannover-Braun chweig, Westfalen-
Nord und den Freiwilligen der schlesis en o schulen.

__ Nicht weniger Lchwer als diese zi fernniä igen An aben
wiegt die Tatsache, aß die Urteile der Kreisleiter, der reis-
bauernfüårer und der Landräte d u r ch w e g l o b e n d finh.

en Regi-

Aber au hie mit der ände Arbeit der Studierendenunters
stiiizten auern selbst aben als Dank fast hur' weg ihren
Erntehelsern einen ansprechenden Geldbetrag mt auf hie
Reise gegeben, der größte Teil der Kameraden erhielt auch ein
tägliches Taschenge d. Weitere Beweise der Dankbarkeit für
den selbstloer Einka der deutf en Studentenscåaft sind in
den kleinen An eb n en zu erbl cken, die den rntehelfern
beim Abschied ü errei t wurden.

Ueber alleni aber teht die Tatsache, daß bis auf geringe
Ausnahmen die Ernte in Schlefien unter Dach und Fach
ebracht werden konnte was bei dem großen Mangel an
rbeitskräften insbesondere auf hem Lande ohne den frei-

willigen Einsatz der Studentenschast neben den übrigen Ernte-
helfern so gut wie ausgeschlo sen gewesen wäre.

 

Reichsgartenschau Liegnih 1941 reichswichtig.
Der Rei sminifter für Volksaufklärung und Propaganda

hat auf den ntrag desOberbürHermeiters die 1941 in Lieg-
nitz statt indende 4. Reichsausste ung es deutschen Garten-
baäeßt ( eichsgartenschau Liegnih 1941) für reichswichtig
er ar .

 

ehr im Osten-

 

versuchter-speise beim autonom Mit-seien
Wie aus Mährisch-Trübau gemeldet wird, hat hie Ab-

teilung für Vorge chichte am Landesmufeum Troppau, der die
vorgeschichtlichen elange beim Autobahnbau Bresla.u——Wien
auf hem von der Oberbauleitung Breslau auszusührenden
Abschnitt übertragen sind zwei größere Ausgrabungen west-
lich des alten mä rischen Städtchens Gewitsch u Ende geführt.
Hier wurde ein un bronzezeitli es Gräberfe d angeschnitten.
Es wurden Brand eftattungen er jüngeren Lausitzer Kul-
tur, also aus der Zeit um etwa 1000 v. d. Z., freigelegt. Teil-
weise standen Urnen mit Lei enbrand ein eln im Boden,
teilwei e waren sie mit regelre ten Steinpa ungen umgeben.«
Jn annähernd 100 Meter Entfernung wurde eine etwa ans
der Zeit um 700 ftammenhe Grabstätte vorgefunden. Aus die-
er wurde ein Männer- und ein Frauengrab mit sämtlichen
eigaben gehoben. Jm Jnnern der Grabkammern befanden

si der Leichenbrand und die Beigaben, außer einigen Ge-
fii en eine eiserne Lanzenspitze. ein ebensolches Messer, eine
bronzene Riemenzwinge unh ein goldener Fin erring im
Männergrab, in dem etwas größer gehaltenen rauengrab
zwei bronzene Ringe mit Riemenkappen, ein Bern teinanhän-
ger und gleichfalls ein oldener Fingerring. Neben dem Grab
«wurd.e auch der Brandp ab her Leichenverbrennung aufgespürt.

 

rimkenau. Feuer in her Reemtsma-Siedlung.
er zu den Forstneubauten in Neuvorwerk gehörenden

»chmiede, einem etwa 25 Meter langen, wie alle ü ri en Ge-
baude mit imprägniertem Rohr gedeckten Gebäude, bra infolge
S ornsteinfunkenflugs Feuer aus. Mannfchaften aus der
na en Arbeitsdienstabteilung, Dorfbewo ner und Mitglieder
der c’forstverwiiltung gingen sofort an hie ekämpfung des dank
der mprägnierung des Bedachungsmaterials mehr schwelen-
den euers heran und konnten es nach einstündiger Arbeit
lofchen. Der an erichtete Schaden wird auf mehrere tausend
Mark geschätzt. ei den Lö charbeiten stürzte ein Helfer vom
Dach und zog sich Verftau ungen der Beine zu.

_ Sprottau. Der Führer als Pate. Der Führer hat
bei dem zehnten Kinde des Fabrikarbeiters Regber die Paten-
schaft übernommen.

Steinau (Oder). Jns Ministerium berufen.
Der bis erige Stellvertreter des Leiters des hiesigen Arbeits-
amtes, r. Voskamp, ist mit sofortiger Wirkung ins Wirt-
schaftsministerium berufen worden. Dr. Voskamp, der früher
n Westdeutschland und anschließend in Ratibor tätig war,
wird dort in der Abteilung Rohftoffversorgung tätig sein.

Guhrau. Streichhölzer in Kinderhand. Jn der
großen mafsiven Scheune des Neubauern Tschesche in Globit- .
schen bra Feuer aus, das bei der herrschenden Dürre rasch
um sich gr ff und das Gebäude bis auf die Umfassungsniauern
in Asche legte. Die gesamte Ernte des Besitzers wurde ver-
nichtet; ebenso verbrannten größere Henvorräte der Gutsver-
waltung der Schlesischen Landgesellschaft, die in der Scheune
lagerten. Die Erm ttlungen ergaben, daß noch nicht schul-
pfligtige Kinder mit Streichhölzern gespielt hatten und da-
dur den Brand verursacht haben.

Militfch. Das Teefammeln der Schulen des
Kreises ist in vollem Gan e. Schon jetzt ist eine fiir den An-
fang erfreuliche Menge rombeerblätter abgeliefert worden,
bereits mehr als im vorigen Jahr. — Wir müssen dahin
kommen, daß ·wir Kräuter, ie bei uns wachsen z. B. Brom-
beerblätter, nicht mehr vom Ausland einzuführen brauchen,
Londetkn bei uns sammeln. Riesige Mengen werden hiervon
enö gt. -

»Militsch. röhliches Heimatfesi. Jn seltener
Fröhli keit, un ekümniert um die Haßgesänge der angrenzen-
den po nischeii Nachbarn. feiert hie Stadt ihre Heimatfesttage.
Auf dem Schiitzenhausplati, wo von Sonnabend ab der Ver-
gnugungspark mit reichlichen Abwechslungen Aufstellung ge-
nommen hatte, herrschte Jubel und Trubel. Das Programm
der Woche, Ausführungen des Volkstheaters die Kunstausstel-
Iung usw. weist no eine derartige Fülle auf, daß jeder Be-
sucher auf feine Ko ten kommt, zumal der Vergnügungspart
bis zum kommenden Sonntag bleibt.

Strehlen. Diebe auf hem Heimatfest. Der Polizei
gelan es, auf hem Heimatfeft eine Tasgendiebin aus Bres«
lau fgeftzunehmem Sie stahl den Besu erinnen die Hand-
taschen. Die Diebin hat erst vor kurzem eine fünfjährige
Zucht ausstrafe verbüßt. —-— Des weiteren wurde ein Mann
aus ünsterberg fefftgenommen, her schon 14 Vor trafen hinter
sich hat. Er vergrif sich in einigen Lokalen an ßwaren unh
Damengarderobe.

Zobten.. Vom Garbenbinder erschlagen. Jn
Wernersdorf erhielt der zwölfjährige Schüler Simon vom
Garbenbinder einen derart heftigen Schlag gegen den Kopf, daß
der Tod in kurzex Zeit eintrat.

Goldberg. Tödlicher Sturz. Als die Träger von
einer Beerdigung in Tiefhartmaiinsdorf zurückkehrten, wurde
einer von ihnen, her 16 Jahre alte Walter Kleinert, von
eigkitxih Radfahrer angefahren. Er stürzte und verletzte sich
tö .

Schniiedeberg tRiesengebirgesy 6000 R M. O r d n un s-
str a f e. Die Preisüberwachungs teile bei der Regierung in L eg-
ni? hat gegen hen Inhaber eines hiesigen größeren Spinnstoff-
echästs ene Ordnungsstrafe von 6000 RM. festgese t, weil
ieser beim Handel mit Teppichen fortgesetzt gegen ie Be-

stimmungen des Spinnstofsgefetzes und der Preisstoppverord-
nuiig verstoßen und dadurch erhebliche unzulässige Preissteige-
rungen herbeigeführt hat.

Die GärtnereiLiebichau. .Herbftblumenschau.
Liebichau und das Schloß Flürstenstein bilden das ganze Jahr
hindurch den besonderen nziehungspunkt der Freiburger
Umgebung. Wenn aber der Spätsommer ins Land rückt und
die Da lien und Herbstblumen ihre Schönheit offenbaren, ist
der Zu trom der Fremden noch einmal ganz besonders stark.
Eifrig rüstet man in Liebi au, um die Dahlienschau vorzu-
bereiten. Am kommenden onnta wird sie durch Landrat
Williger, Waldenburg, eröffnet wer en. Ueber 25 000»Dahlien
unh mehr als 20 000 Gladiolen neuester Zitchtung fullen die
Beete des Liebichaner Gartens. ·

Peterswaldau (Eulenäebirgez. 2000 Flüchtlin e im
Eulengebirge. Jni aufe es Moiitags sind in eters-
waldau 500 miänner,_%}raucn unh Kinder aus Polen einge-
troffen, die glücklich dem polnischen Schreckensregiment ent-
ronnen finh. Bis aus der Gegend um Lodz, Mhslowitz und
Kattowitz haben sich die Flüchtlinge unter unsäglichen Strapazen
über die deutsche Grenze gerettet. Die ersten 500 wurden im
Schldß des Grasen Stolberguntergebra t, die Männer wer-
den sofort an Arbeitsstätten vermittelt. ur Unterhaltung der
Frauen und Kinder haben sich eine Kape e unh hie umliegen-
den Landjahrlager zur Verfügung gestellt. Die NSV. sorgt
für Verpfle un unh Bekleidung der Flüchtlinge. Jin. ganzen
sollen 2000 ol sdeutsche aus Polen hier aufgenommen werden.

Tabelschwerdtl 70 Jahre Kriegerkameradscha t.
Die iesige Kriegerkameradschaft feierte ihr siebigjähriges e-
stehen. Au er den Kriegerkameraden des Kreises waren auch
egen 800 riegerkameraden aus dem benachbarten Sudeten-

' and. vor allem Kameraden der Kreiskrie erverbände Mährisch-
Schönberg unh Hoheiistadt, erschienen. ei dem Festzug durch
die Stadt wurden mehr als 60 Fahnen gezählt.

Sternen nnd Sport
Die dritte Tagesfchleise zur Internationalen Motorrads

Sechstagesahrt führte von Salzburg aus über 449 Kilometer
ins Gebiet des Grokzglockner und der Hohe-i und Niedertauern.
Von den insgesam 266 Teilnehmern nahmen nur noch 227
die Fahrt aus, davon 202 ohne Strafpunkte.

Zum zweitenmal Eder—Suvio. Ni t weniger als acht
Kä e brin t die Berufsboxkampfveran taltun am kommen-
den reitag m Berliner Sportpalast. Jm Mit el ewicht steht
die evanche zwischen hem Deuts en Meister ustav Eder,

 Köln unh hem finnischen Olympiaie er Sten Suvio. Beson-
deres Jnteresse verd enen no der
Zwischen dem früheren Olym azweiten ichard Vogt, Ham-
ura. und dein harten und z« ben bolliindischen Dovvelineilter

alb chwergewichtskamps -
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Droög-Kreseld, ferner der Kamigz zwischen dem schweizerischen
Halbschwergewichtsmeister von üren ( ürtch) und dem her-
vorragenden Berliner Nachwuchsboxer eidler.

Die Studentenweltfpiele in Wien 1989 ergaben im Floren-
fechten einen italienischen Dopbpelerlsolg Als bester Deutscher
belegte von Friedense d den . P ab. agegen enhete her
rSgoclehtampf Zwischen Deutfgland und talien mit einem
laren Sieg er deutschen tudenten von 2:0. Klar über-
legen war auch die deutsche andballmanigchak,«die Jtalien
trotz tapferer Ge enwehr mit 1 13 fchlug. ei en Schwimm-
wettbewerben s lug Italien die deutsche Studenten-Sieben
knagp 4:3. Jm Kuns pringen der Männer bele te Deutsch-
lan die drei ersten Plätze. ei hen Frauen truitz2 aumerlang
den Sie davon. Ueber 100 Meter raul für änner schlug
Nemes- n arn vor Schröder-Deutschland als erster an. Den
Sieg im 2 0-Meter-Brustschwimmen der Frauen holte sich die
Spandauerin Pollack.

Die HJ.-Sommerkampfspiele in Ehemnih begannen mit-
den Vorrundenspielen im Handball, Fußball, Ho eh, Was er-
hat! unh Tennis. Außerdem werden noch die deutf en
sugendmeister in der Leichtathletik, im Schwimmen undsim
chießen ermittelt. Jns e a·mt nehmen 2600 her tüchtigsten
ilerjungen und BDM.- ahel aus den 36 Gebieten und
bergaiien des Großdeutschen Reiches an den Kampf-

svielen teil. .

Wahrzeiilien deutschen Heidentums
Wie das Reichsehreninal von Tannenberg entstand.

»Den Gefallenen zum ehreiiden Gedächtnis,
den Lebenden zu ern er Mahnung,

_ . hen kommenden Ges lechtern zur Nachahmung.«
Mit diesen Worten tat der Ekkehard des deutschen

Volkes, Generalseldmarschall von »Hindenburg, am
31. August 1924 hie ersten Hainmerfchlage bei der Grund-
steinlegnng zu dem Denkmal von Tannenberg, das deut-(
schem Heldentum geweiht sein sollte. Mittlerweile ist es
zu einem Wallfahrtsort der Deutschen- geworden, an dein
am Tage der 251ährigen Wiederkehr der Schlacht bei
Tannenberg der Staatsakt stattfinden soll, der dem Ge-
denken jenes gewaltigen deutschen Waffenerfolges ge-
widmet ift. . «

Jnmitten geweihter Erde, die in den Augusttagen
· von 1914 hen heroischen Kampf um die deutsche Befreiung
unh den größten aller Siege des Weltkrieges erlebte, liegt
das kleine ostpreußische Städtchen Hohenftein, der Brenn-
punkt der Schlacht von Tannenberg. Breitet sich heute
auch gesegneter Friede darüber aus, so wird der Besucher,
der durch die Straßen dieses Städtchensund durch feine
Umgebung wandert, doch dort zur Zeit ein bewegtes
Leben und Treiben finden. Jst doch hier« die Aufmarsch-
leitung bereits eifrig bei der Arbeit, um die 25»-Jahr-Feier
der Schlacht von Tannenberg vorzubereiten, sie zu einem
Gedenktag zu gestalten, der jenesheldenhaften deutschen
Ringens würdig ist, unh um für die Aufnahme von
160 000 Volksgenossen, unter ihnen 40000 Schlachtteilneh-
mer, die jetzt auf hiefem hiftorifchen Boden zusammen-
komnien,werden, zu sorgen. —

Jetzt, da uns nur noch kurze Zeit von diesem Staats-
akt trennt, wollen wir einmal Rückschau halten, wie das
Reichsehrenmal Tannenberg, das sich dicht bei Hohenstein
auf flachem Hügel, von einem Talgraben umgeben, er-
hebt, entstanden ist, das mit feinen acht wuchtigen Turmen
wie eine altgermanische Wehrburg Wache
hält über den Kreuzen der Heldenfriedhöfe, auf denen die
vielen tapferen Soldaten ihre letzte Ruhe gefunden haben.

Bereits im Jahre 1915 ging aus den Reihen der Mit-
kämpfer von Tannenberg der Gedanke hervor, an dieser
historischen Stätte dem deutschen Heldentum ein würdiges
Denkmal zu setzen. Aber erst nach dem Kriege wurde dieser
Gedanke erneut lebendig. Es galt jedoch in dein politisch
unfreien Deutschland infolge der negativen altung der
damaligen Machthaber, erhebliche Schwierigkeiten zu
überwinden. Um so stärker wuchs aber gerade bei der
Bevölkerung des Soldatenlandes Oftpreußen der Wunsch,
dem deutschen Volke hier ein Sieges- unh Wahrzeichen
zu schenken.

Am 31. August 1924, hem Gedenktag der Schlacht von
Tannenberg, wurde der Grundstein zum Tannenberg-
Nationaldenkmal elegt, wobei der Generalfeldmarfchall
die ersten Hammerschläge tat und die eingangs angeführ-
ten Worte sprach. Von den 385 eingegangenen Entwürfen
hatte der der Berliner Architekten Walter und Johannes
Krüger den er ten Preis erhalten. 400 Arbeiter begannen
den Bau, zu em die Mittel durch die begeisterte Gebe-
freudigkeit der Bevölkerung und durch den immer wieder
anspornenden Tannenber -Nationäldenkmal-Verein auf-
gebracht wurden. Eine au erorhentliche Förderung erfuhr
der Bau auch durch Hindenburg selbst. Jm—Juni 1926
konnte mit der Errichtung des Südturmes begonnen wer-
den. Bereits zum 80. Geburtstage des Generalfeldmar-
schalls war das gewalti e Mal im·Rohbau fertig. Bei
der Einweihung am 18. eptember desselben Jahres wies
der Feldherr von dieser Stätte aus die Kriegsschuldlüge
zurück. Diese Worte, die in der ganzen Welt stärksten
Widerhall fanhen, finh am Eingangstor zum Denkmal in
Erz gegossen zu lesen. » —

Trotz größter Notzeit wuchs der gewaltige Bau seiner
Vollendung entgegen. Auf die Jahre der Erniedrigung
folgte die Zeit der nationalen (Erhebung. Der Führer
för erte die Ausgestaltung des Denkmals und gab ihm
die richtige Weihe, als er es zur Ruheftätte Hindenburgs
machte, dem toten Feldherrn dort selbst das letzte Geleit
gab und das Bauwerk am 2. Oktober 1935 zum »Reichs-
ethrenmal Tannenberg« beftimmte. Und nun steht es da
f r alle Zeit als wuchtiges, würdiges Wahrzeichen deut-
schen Heidentums, deutscher Treue unh Opferbereitschaft,
als ein Wallfahrtsort des deutschen Volkes.

Alter-let Neuigkeiten
Deutsch-italienische Ausstellung »Junge Kunst«. Jn Wien

wurde im Rahmen der Studenten-Weltspiele in der Akademie
der Bildenden Künste die gemeinsame deutsch-italienische Aus-
stellung von Arbeiten unh Werken deutscher unh italienifcher
Studenten, die sich ,,Junge Kunz; betitelt, in Anwesenheit
des italienischen Kultusministers ottai und des Reichsmini-
sters Ruft eröffnet .

England vor einein Eisenbahnerstreik. Die hem Lokomotiv-
«si"ihrer- und Hei erverband Englands ange örenden Eisenbahn-
aiigestellten bef loffen, am Sonnabend in en Streik zu treten,
da ihren Lohnforderungen nicht entsprogen worden sei. Von
diesem Streik dürften, wenn er ur Dur führiing gelangt, alle
großen Eisenbahiilinien Englan s betroffen werden.

Der Ka lfte der Kahlew Seit 27 « ahren besteht bereits
der ,,Klub er Kahlköpigen«. Wo? atürlich n Amerika,
wo denn sonst Nach den Sagungen dieses Vereins der kürz-
lich wieder e nmal zu feiner auptversammlung zusammenge-
treten ish dient die Organisation als »Zusammenfchluß«wzur
gegeiisei igen TröstuZHC In seinen ReihenAsoll ,,jedes it-
lied aus einem ßges icl gegenseitige chtung und ein
and der reundschag gewinnen . Fu jedem ahre wählt

dieser Verein, dessen ersammlun en a einen ii erwälti end
lonii chen Anblick bieten müssen e n Mitglied zum ‚Sah sten
der ahlen“. Als Bereinsabzetchen hat man einen lahlköpfigen
Adler gewählt. »· .- .g-
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Modelnnnen vernichten
Tierarten I Am anillieliarlten III der lleri

thinthillno werden gesucht

Man pflegt von der Göttin Mode gern zu sagen, daß
e eine launische Göttin sei. Der Zoologe verzeiht ihr gern
ie Launen, nicht aber ihre Mordlust und Unbarmherzig-

keit. Stellt es doch keinerlei Uebertreibung dar. wenn man
sagt, daß ein erheblicher Teil aller aussterbenden oder be-
xellts aitfttsgestorbenen Tierrassen der Mode zum Opfer ge-
a en .

Die Schlange genießt noch heute die für sie wohl
etwas zweifelhafte Ehre, sich der höchsten Gunst unserer
Damen zu erfreuen. Schuhe, Taschen und Gürtel aus
Schlangenleder wurden und werden trotz ihres hohen
Preises erstaunlich viel getragen. Natürlich müssen die
Häute von Schlangen, die man industriell auswertete, an-
sehnliche Dimensionen aufweisen. Folglich kommen in
erster Linie die in Indien« Südamerika und Afrika vor-
kommenden Riesenschlangen dafür in Frage. Bisher hat-
ten sie ein verhältnismäßig ruhiges Dasein geführt. Sie
lebten in den undttrchdringlichen Urwäldern: Moskito-
schwärme, Fiebersümpfe und gefährliche Raubtiere bildeten
einen natürlichen Schutz für ihre versteckten Schlupfwinkel.
Vielleicht war es ein indischer Jäger, der zum ersten Male
die Haut abstreifte und verkaufte. Jn Fässern kamen die
einzelnen Häute nach Europa, wurden hier gegerbt und
finden auf einmal so reißenden Absatz, daß das Angebot
der Nachfrage-nicht mehr ztt genügen vermochte. Aus allen
erdenklichen Winkeln und Verstecken wurden die Riesen-
schlangen aufgestöbert und getötet. So war zu befürchten,
daß die Zeit nicht ferne sei, in der die letzten dieser gigan-
tifchen Tiere, lebende Erinnerungen an die Urzeit, völlig
ausgerottet sein würden. Jetzt wendet, sozusagen in letzter
Stunde die Modegöttin ihre Neigung einem anderen

ere zu.
. Von der Schlange zur Eidechse ist nur ein Schritt, und

auf einmal war Eidechsenleder ,,letzter Schrei«. Mit unse-
ren einheimischen winzigen Eidechschen war begreiflicher-
weise nicht viel anzufangen. Wieder mußten tropische Rie-
sengeschöpfe herhalten, wie man sie als Warane in den
Wüsten oder als Leguane in den Urwäldern findet. Auch
ihre buntschillernden Häute wurden als besonders geeig-
netes Material für Taschen und dergleichen befunden. Frei-
lich sind diese Tiere so stark verbreitet. daß eine Anstat-
tung vorerst nicht zu befürchten ist.

Eine Echse war von jeher ein beliebter Lederlieferant:
das Krokodil. Schon seit langem war die Jagd auf diese
Geschöpfe nicht mehr ergiebig genug. Das Nilkrokodil war
in seiner Heimat fast völlig ausgerottet worden. Da kamen
findige Amerikaner auf den Gedanken, den nordamerika-
nis en Alligatok in Farmen zu züchten. Diese Tiere legen
zah reiche Eier, die etwa die Größe eines Gänseeis haben.
Man brütet sie in elektrischen Oefen aus, und nach einigen
Wochen kommen die etwa 20 Zentimeter langen Jungen
heraus. Bei reichlicher ütterung wachsen sie sehr schnell
heran,· und ihre Haut it schon nach einigen Jahren als
hochbezahltes Leder zu verwerten. Nebenbei werden diese
Farmen gegen Entgelt zahlreichen Besuchern gezeigt, wo-
bei ni t verfehlt wird, allerlei furchtbare Märchen über
die Ge ährlichkeit der Alligatoren zu erzählen.

Ein noch viel ergiebigeres Handelsobjekt aber bilden
bekanntlich die Pelze der verschiedenen Tiere. Gerade in
den letzten Jahren ist der Preis für gutes Pelzwerk er-
heblich in die Höhe gegangen, und schon dies beweist, daß
die begehrten Pelztiere immer seltener geworden sind.
Jmmer seltener werden die Robbenherden in den Eis-
meeren, die uns das geschätzte Seal liefern. Gegenwärtig
sind die Nationen bemüht, Schutzstättenfür diese stark
bedrohten Tiere zu schaffen. Jahraus, jahrein sind die
Jagdflottillen auf dem hohen Meer unterwegs. morden
und schießen die gehetzten Robben, Muttertiere und säu-
ende Junge, so daß die Zeit wirklich nicht mehr fern
st, in der man endgültig die letzten ihr-es Geschlechtes aus-
gerottet haben wird. Jm unwirtlichen Norden jagen in
Schnee und Eis die Pelzjäger die Weißfüchse. Der Blau-
fuchs ist bereits so selten geworden, daß man ihn usnd
andere Fuchsarten ebenfalls in Farmen züchtet. Auch in
Deutschland sind derartige Zuchtfarmen angelegt worden.
So stellt die Zuchtfarm gewissermaßen oft die letzte Er-
haltungsmöglichkeit dieser Art dar.

Als einige Anhänger der Königin von England ihr
einen Pelzmantel aus Chinchilla schenken wollten, ergab
die Nachfrage auf dem Markt, daß auf der gesamten Welt
nicht mehr so viel Felle dieses Tieres erhältlich seien,
um einen einzigen fehlerfreien Pelzmantel daraus herzu-
stellen. Fast ausgestorben ist auch der Nerz, der noch vor
100 Jahren sehr stark verbreitet war. Die Biber sind in
Mitteleuropa fast ausgerottet worden, bis auf wenige Fa-
milien, die ihr letztes Freiquartier in geschütztem Distrilt
verbringen. Auch der amerikanische Biber wird immer

 

«det, begann das

 

s seltener. Der Bär, einstmals in ganz Europa verbreitet,
lebt nur noch in einigen unzugäuglichen Ge enden. Stets
ersi, wenn die Mode sich einer bestimmten T erart zuwen-

roße Morden, und oftmals war das
Schicksal dieser Tere damit besiegelt. Das Fell eines
asrikanischen langhaarigen Affen fand vor wenigen Jah-
ren vorübergehend den Beifall der Mode. Die agd auf
das Tier begann, und heute sind nur einige wen ge Pelze
instzooblogischen Museen erhalten; das Tier selbst ist aus-
ge or en.

Allen Tierliebhabern ist das große Vogelmorden in
Erinnerung, das erst sein Ende nahm« als die Frauen
es satt hatten, Hüte glu tragen, die einer ornithologischen
Sammlung glichen. uf kleinen Jnseln lebten unbehelligt
die Paradiesvögel. Eine glückliche Natur hat keine Feinde
für sie geschaffen. Jhre Nahrung wuchs reichlich auf jedem
Baum, an jedem Strauch. Nur ab und zu durfte ein
Häuptling einen solchen Vogel schießen, and der Schmuck
der Federn vererbte sich von Geschlecht zu Geschlecht. Die
natürliche Zuchtwahl ließ stets noch wundervollere Exem-
plare entstehen. Jahrtausende währte das Glück bis zum
Tage, an dem die Göttin Mode wieder einmal« Umschau

 

 

hielt in der Welt, und ihr Blick auf die Paradiesvögel
fiel. Jn Paris tauchten die ersten miirchenhaft schönen
Schmuckfedern auf. Sofort steigerte sich die Nachfrage. und
alles. was die schöpferische Hand der Natur in unend-
lichen Zeiträumen hervorgebracht hatte. zerstörte freche
Menschenhand in wenigen Jahren. Einzelne Arten sind
heute gar nicht mehr zu finden. nnd von den übrigen so
kümmerliche Bestände erhalten geblieben, daß an eine
Aufzucht zur alten Pracht. wenn überhaupt, so doch in
absehbarer Zeit nicht mehr zu denken ist.

» Erfreulicherweise fehlt es s on seit langem nicht mehr
an Stimmen, die warnend au bie Vernichtung unserer
Tierkultur hinweisen. Erst waren es nur wenige Mahner.
aber langsam schwoll ihre Zahl an, und schließlich bil-
deten sich mächtige Verbände. die sich den Naturschutz zur
Aufgabe machten. Gesetzliche Schonzeiten wurden in allen
Kulturländern festgelegt, ganze Wälder und Jnseln zu
Naturschutzgebieten erklärt, in deren Bereich kein Tier
getötet werden darf. Schließlich wurde der vorbildliche
Naturschutz in Deutschland erlassen. Aber es bleibt noch
viel zu tun übrig, besonders im Ausland.

Dr. G. Ma.
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tirtinter lind die natürlichen heilntittel —- Das llertntirhtnts der .lllnrieltnlinner·

Mit Recht wird nachdrücklicher denn se gefordert, zum s
Schutze unserer Wirtschaft die Einsuhr solcher Güter zu
sperren, die wir im Jnlande selbst erzeugen oder durch
einheimische Produkte gut ersetzen können. Aber es gibt
doch Ausnahmen Nehmen wir z. B. das deutsche Arznei-
gflanzengewerbe, einen nur wenig bekannten, aber trotz-
em nicht unwichtigen Wirtschaftszweig Wer weiß, daß

wir jährlich fast 100 000 Kilogramm Pfefferminze ver-
brauchen? Und daß wir fast die Hälfte davon jenseits
unserer Grenzen taufen? Noch größer ist der Bedarf an
Kamillen, der zu einem hohen Prozentsatz aus dem Aus-
land gedeckt werden muß: denn obgleich diese Pflanze
ebenso wie die Psefferminze bei uns gut gedeiht. und auch
in genügender Menge vorkommt, kann sich der deutsche
Heilkräuterhandel auf dem einheimischen Markt nicht aus-
reichend versorgen. Es fehlt an Ware, weil nicht genügend
gesammelt wird. Gerechterweise muß man feststellen, daß
dies weniger an mangelnder Bereitwilligkeit liegt. Denn
zur Beerenernte sind die Wälder und Heiden mancherorts
geradezu überlaufen. Aber Heilkräuter? Die kennt man
zu wenig, und man weiß nicht viel mit ihnen anzufangen.

Früher, d. h., noch vor einem Menschenalter. lagen
diese Dinge anders. Da gab es die sogenannten ,,Kräut-
ler“, diese immer etwas vom Scheine abseitiger Originali-
tät —umwitterten Gestalten, berufsmäßige Pflanzensamms
ler. die jede Waldblume, jede Beereund jeden Pilz genau
kannten. Sie durchstreiften meilenweit die Gegend, waren

« mitunter im Besitz alter, von Geschlecht zu Geschlecht ver-
erbter Kräuterbücher, in denen die Wissenschaft der Heil-
kunde mit Zauberei unsd Hexerei eigenartig verknüpft war.
und sie genossen beim Volk ein nicht geringes Vertrauen
wegen ihrer mannigfachen Künste. Denn ein ganz klein
wenig Kurpfuscherei betrieben sie ja auth nicht selten. Diese
»Wurzelmänner« sind heute so ziemlich ausgestorben. Ein-
mal deswegen, weil —- zum Glück —- die Kurpfuschere
nicht mehr gestattet ist« dann auch, weil die chemischen
Praparate die Gunst des Publikums eroberten. Mit dem
alten Kräutler verschwand aber nun auch vielfach die ge-
naue Kenntnis der Heilpflanzen, ihrer Standorte und
der Sammlungs- und Trocknungsmethoden, woraus es
sich erklärt, daß heutzutage viele Menschen achtlos an den
Gaben der Natur vorbeigehen. Inzwischen ist durch die
medizinische Wissenschaft eine Ehrenrettung vieler alter,
natürlicher Heilmittel, deren Wert und Wesen man nun
erkannt hat, erfolgt, und dadurch wird den Arzneipflanzen
wieder steigende Bedeutung zugemessen. Was und wie
soll man sammeln? Ein altes Wort sagt:

»Alles, was da wächst und blüht,
Krankheit aus dem Körper zieht.

. Ganz so weitherzig wird man die Pflanzenwelt aller-
dings nicht betrachten dürfen. Denn abgesehen davon, daß
verschiedene Kräuter nur mit Vorsicht zu verwenden sind.
enthalten andere die wirksamen Stoffe nur in gering-
fügigen M-engen. Immerhin findet man im Deutschen
Arzneibuch, dem großen, amtlichen Heilmittelkatalog, über
shundert folcher Medizinalpflanzen verzeichnet, von denen
eine ganze Anzahl bei uns im Lande ausreichend vor-
kommt. Manchen von ihnen hat das Volk Namen gege-
ben, die die besondere Heilkraft sinnfällig bezeichnen, z. B.
Augentrost, Lungenkraut, Fiebertee Gichtrübe usw. Das
Löffetrraut heißt auch Scharbocksheit, weit es im Mitter-
alter zur Bekämpfung des Scharbocks oder Skorbuts, jener
furchtbaren «Mangelkrankheit, empfohlen wurde. Der
Wurmfarn führt seinen Namen wegen der Verwendung

Blausuihsfarm in
Deutschland.

Hier werden 1000 Füchse,
2000 Nerze und 150 Mar-

derhunde gehalten. Jn
freier Wildbahu ist der
Blaufuchs bereits selten
geworden. ebenso wie an-
dere Fuchsarten und
Tiere, die ihres Pelzes
wegen stark gejagt werden.
Man ist deshalb dazu
übergegangen, Füchse und
andere wichtige Pelztiere
in Farmen zu züchten, so-
weit das in unserem Kli-
ma und unter den gege-
benen Lebensbedingungen

möglich ist.

Ausn.: Scheu-Archiv m  

des Wurzelstocks als Bandwurmmittel. Es kommt aller-
dings auch vor, daß Pflanzen ganz andere Wirkstoffe
enthalten, als sie ihnen der Volksmund zuschreibt. Noch
Rukt die mittelalterliche Si naturenlehre, derzufolge die
atur »ein jegliches Gewä zeichnet, wozu es gut ist«.

Demnach würden z. B. eine handförmige Wurzel für die
kranke Hand, eine herzförmige Blüte oder Frucht für das
leidende Herz gut fein. Damit ist es natürlich nichts. und
deswegen ist zur Selbstbehandlung mit den gesammelten
Kräutern keineswegs ohne weiteres anzuraten, weil man
sich auf die Namen nicht immer verlassen kann. Ein großer
Teil dieser Pflanzen eignet sich überhaupt nicht zum Eigen-
verbrauch, sondern nur zur Weiterverarbeitung in Kräu-
teraufbereitungswerken. Das trifft vor allem auf die Gift-
pflanzen zu. also z. B-. auf den ingerhut, aus dem man
Herzmittel gewinnt, auf das Bil enkraut. das zu schmerz-
stillenden Umschlägen verwendet wird. auf die Tollkirsche.
die das in der Augenheilkunde gebrauchte Atropin liefert.
auf den Eisenhut. der das in der Homöopathie viel an-
gewendete Akonit enthält. und auf verschiedene andere.

Baldrianwurzel, Fenchel, Königskerzen. Kamillen,
Pfefferminze, Tausendgüldenkraut. die Blätter der Bären-
traube. Arnikablüten, Schafgarbe, Malvenblüten und der-
gleichen werden ständig gebraucht, allerdings nur in ein-
wandfreier Beschaffenheit Keinesfalls dürfen Arzneipflan-
zen in feuchtem Zustande, also mit Reif, Tau oder Ne en-
tropfen benetzt, gesammelt werden. weil sie sonst bei em
darauffolgenden Trocknen verderben. Ebenso nachteilig
wirkt ein zu hohes Aufeinanderschichten der frischen, un-
getrockneten Pflanzenteile, da dann die Heil- oder Gift-
stoffe durch Gärungsvorgänge zerstört werden. Wurzeln
werden gegraben mit dem Messer von Stengelresten und
durch schnelles Abwaschem möglichst in fließendem Wasser,
von der anhaftenden Erde befreit. Ganze Pflanzen reißt
man nicht ab, sondern schneidet sie mit dem Messer oder
der Sichel. Blätter müssen mit der Hand gepflückt. Blüten-
stände mit der Heckenschere geschnitten werden. Beeren
lassen sich am besten mit einem Beerenkamm abstreifen.
Bei dieser Gelegenheit-sei darauf hingewiesen. daß Gift-
pflanzen nur mit besonderer Vorsicht gesammelt werden
dürfen. Man hüte sich davor, während des Sammelns
die Hände mit Mund, Nase und Augen in Berührung zu
giftigen und trage am besten Handschuhe während der

r eit.
Selbstverständlich hat man versucht, durch Kultur-

anbau der Heilpflanzen sich von dem Ausfall der Wild-
ernte unabhängig zu machen. Gelungen ist dies vorläufig
nur bis zu einem gewissen Grade. Hauptsächlich in Thü-
ringen hat man sich dieser Aufgabe gewidmet und zieht
hier Baldrian, Fenchel, Wermut, Sdifenwurz, Melisse und
Salbe·i, vor allem aber die begehrte Pfefferminze. deren
Hauptanbaugebiet etwa bei dem Ort Cölleda liegt. Die
Eisenbahnstrecke, die durch diese Landschaft führt, heißt
deshalb die ,,Psesferminzbahn«. Doch eignen sich nicht alle
Arten Heilkräuter zum Anbau, da viele von ihnen dann
in der Wirksamkeit hinter den Wildlsingen zurückblaeäbem

« Ka. a.

Wenn man Gleich hat . . .
._. . fiillt man ohne Schaden aus-dem 6. Stockwerk.

· Von Zeit zu. Zeit hören wir von.«entsetzlichen Un-
glücken. Viele Menschen sind umgekommen, aber es kommt
vor, daß gerade diejenigen Personen, die der Gefahren-
zone am nächsten waren, nur leichte Verletzungen erlitten
oder änzlich unverletzt geblieben sind. Wir lesen z. »B.
vom usammenstoß zweier Eisenbahnzüge. Nichts ware
doch natürlicher, als daß gerade die Führer und Heizer
der beiden aufeinanderprallenden Lokomotiven getötet wer-
den müßten. Aber dem einen der beiden geschieht eben
nichts. Gerade im Augenblick des Zusammenstoßes hat er
sich nämlich weit atts dem seitlichen Lokomotivfenfter ge-
lehnt und ist dann im weiten Bogen, als das Unglück
erfolgte. aus dem Fenster geflogen. «

Vor einiger Zeit ereignete sich ein Unglücksfall, der
in mehr als einer Beziehung merkwürdig ist. Eine junge
grau stürzte aus ihrem Wohnungsfensier im sechsten Stock.

ie erwachte nach einer Weile. jedoch völlig unverletzt in
einem Krankenhaus. Anstatt auf das Pflaster der Straße
zu fallen, durchschl g sie das Dach einer Taxe, die gerade
in dem Augenblick unter ihrem Fenster vorbeifuhr, blieb
wohl betäubt, aber heil und gesund auf den weichen
Polstern liegen. Der Fahrer hatte sie gleich zum Kranken-
haus gefahren, wo sie bald wieder verwundert erwachte.

Und noch ein Fall. Eine amerikanische Fliegerin hatte
eine ziemlich-lei Höhe erreicht, als der Motor plotzlich streikte.
Aus 2000 eter Höhe trudelte die Maschine ab. Das

Flugzeug bohrte sich senkrecht in die Erde, die Fliegerin
aber kletterte unversehrt heraus. . Jn diesem Fall kann
man chon fa von einem Wunder sprechen, denn trotz
allen achden ens wird man nicht ergründen Rinnen, wel-
chem Umstand die Dame ihr Leben verdankt. Vielleicht nur
dem, daß sie eben »Schwein« hattet



  
      

e
»He-EiesWIKIN « ERam

Männer bezwingen einen Berg, der bisher allen An-
griffen getrotzt hat. Ein Hauch von Romantik und toll-
kühnem Abenteurertum umgibt diese harten Gesellen. Jst
das wirklich möglich, daß in unserer nüchterne-n Zeit ein
Mann allein- über den Ozean fährt, zwei Burschen einen
Berg bezwingen, der bisher noch jeden Angriff abgeschla-
gen hat? Sie kämpfen gegen die Natur und gegen die Eins «
samkeit und bleiben dennoch Sieger. Von ihnen wird hier
berichtet. Zuerst erzählten wir von den Brüdern Schmid
aus München, die am 31. Juli 1929 den Angriff gegen die
nie bezwungene Nordwand des Matterhorns unternah-
men und gegen Sturm und Eis in zweitägigem Ringen
siegten. Dann war die Rede von den stollkühnen Fahrten
des französischen Tennisspielers Allain Gerbault, der in
einem kleinen Segelboot zweimal um die Erde bummelte
und zum dritten Male hinausging, um mit der Rußschale
die Südsee zu befahren. Und schließlich berichteten wir
von Amn Johnson, der bekannten Rekordfliegerin, der
firsltletn Frau, die Langftrekkenrekorde in Ueberseesliigen auf-
e e.

(3. Fortsetzung.) ·
Die nächste Strecke. von Singapore nach Soerabaha

auf Java war die schwerste des ganzen Fluges. Sie
hatte die ganze Zeit gegen Wetter nnd schlechte Sicht an-
zukämpfen und dachte mehr als einmal, daß ihre letzte
Stunde geschlagen habe. Schon über den Urwäldern Su-
nmtras war ihr recht unheimlich zumute. Und über der
Jana-See wurde es ganz schlimm. Der Monsumsiurm
zwang sie, stundenlang »nur einige Fuß über den toben-
den Wellenkämmen des Meeres dahinzufliegen. Sie flog
schließlich so niedrig, daß sie die Oberfläche des Meeres
kaum von den herniederstürzenden Wassermassen unter-
scheiden konnte. Verzweifelt kämpfte Amh mit ihrer
„Motte“ gegen’diesen Aufruhr der Elemente. Noch später,
als sie na glücklich überstandener Gefahr von diesem
Flug erzäh te, wurde ihr bei der bloßen Erinnerung
fchtoummerig.

»Es war schrecklich, ganz schrecklich. Jch dachte, ich
käme nicht mehr lebend heraus. Was war das für ein
Regen, was für ein Seegangi« «

Amh konnte die 1300 Kilometer lange Strecke nach
Soerabaya nicht mehr schaffen. Nach 1000 Kilometer ging
sie infolge Betriebsstosfmangels in Tjomal 'auf Java nie-
der. Auch diese Landung war ein gefährliches Manöver,
denn rund um den kleinen Platz starrte ein Wald von
spitzen Bambuspflöcken, die zum Stützen von Pflanzen
dienten und faustgroße Löcher in die Tragflächen rissen.
Diese Landung ging bei Sturm und furchtbarem Regen
vor sich. Am nächsten Morgen wurden die Beschädigungen
notdürftig mit Heftpflaster überklebt. und Amy konnte
Soerabava erreichen, von wo sie sich auf den 1450 Kilo-
meter weiten Weg nach Atambua auf der Jnfel Timor
machte. Und hier, 16 Meilen von Atambua, hatte sie das
aufregendste Erlebnis ihrer Flugreise.

Abenteuer im Busch —
· Wolken umhüllten das Flngzeug. Die Finsternis brach
herein, und Amv wurde ses ein bißchen ängstlich zumute.
Irgendwo mußte ins der Nähe der kleine Flugplatz von
Atämbua liegen. Aber wie diesen Flugplatz erspähen? Sie
flog über Berge hinweg, die bis szu einer Höhe von 3000
Meter anstiegen, und suchte krampshaft nach einem Lan-
dungsplatz. Immer tiefer schraubtesich die Maschine in
die Niederung. Amy flog verzweifelt im Kreis umher.
»Herrgott«, fuhr es ihr durch den Kopf, »was nun?“
Sollte das das Ende sein .. .? '

Sie flog jetzt so tief wie möglich und erspähte eine
kleine Lichtung im Gebüsch. Besser hier landen — als sich
in der Dunkelheit den Hals brechen, dachte Amy und wagte
die Landung. —

Amh kroch aus der Maschine. Jhr Rücken schmerzte.
und sie fühlte sich unsäglich einsam und verlassen. Plötz-
lich ein Knacken im Gebüsch —- und einige Dutzend dunkle
Gestalten kamen auf die Maschine zugerannt. Jm Nu um-
ringten die Eingeborenen die Fliegerin. Amhs Herz klopfte
zum Zerspringen, als sie der wilden Gestalten ansichtig
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wurde. Sie dachte in diesem Augenblick an ihre Mutter
und nahm in Gedanken von ihr Abschied.

Einer der Eingeborenen, anscheinend der Anführer
des Stammes, trat ganz nahe an sie heran. Amh bemerkte
zu ihrer Beruhigung, daß er freundlich grinste. Aus seinen
Gebärden konnte sie entnehmen, daß er sie willkommen
hieß. Er redete auf sie ein — aber die Fliegerin schüttelte
verständnislos den Kopf. Plötzlich fiel das Wort »Pa-
stor«. Amh begriff nun, daß irgendwo in der Nähe eine
Mission sein müsse. Sie schüttelte dem Wilden die Hand.
der ihr zu verstehen gab, daß er sie zum Pastor bringen
wolle. Nach meilenlanger Wanderung trafen sie todmüde
vor einer kleinen Kirche ein. Die Anstrengungen und Auf-
regungen der vorangegangenen Stunden nahmen die Flie-
gerin so mit, daß sie ganz ermattet niedersank, sich an die
Wand lehnte — unfähig, zu denken nnd zu handeln. Das
Stimmengewirr fchläferte sie ein.

Als sie erwachte, spürte sie, daß jemand sie am Arm
zerrte. Amh schrie auf. Vor ihr stand ein langbärtiger
Mann, anscheinend der Pastor, der sich tief verneigte und
sie in einer ihr unverständlichen Sprache begrüßte. Sie
konntenur zwei, drei französische Worte verstehen. Bald
darauf kam ein Auto durch den Busch gerattert —- -— man
hatte in Atambua das Motorengeräusch ihres Flugzeuges
gehort und sich auf die Suche nach der Fliegerin gemacht.
Schnell wurde aus dem nahen Atambua Betriebsstoff her-
angeholt, und die Eingeborenen waren mit kindlicher
Freude dabei, den Platz startfähig zu machen. Die Kinder
von Atamba bekamen zu Ehren dieses Tages fchnlfreil

Die letzte Flugstrecke von Atambua nach Port Darwin
in Australien war, obwohl Amv allein in ihrem kleinen
Apparat uber die lange Seestrecke fliegen mußte. gegen die

Rechts: Der Parano-Paß
über die Anden in Venezuela.
—- Unten: Fahrt auf dem
Jgnazu. Dieses unwirtliche
Land ist Südamerika, un-
wirtlich im Sinne eines Vor-
habens, wie es der amerika-
nische Schulmeister Tschifsely
geplant und allen Gewalten
zum Trotz auch verwirklicht
hat. iEr hatte sich vorgenom-
men. die Entfernung von
10 000 Meilen, die Buenos
Aires von Washington
trennt, auf bem Pferderücken
zurückzulegen. und er hat
dieses Vorhaben begonnen
und vollendet. Tschiffelu
überwand Steppen und Ur-
wälder. Ströme und unzu-
gängliche Gebirge, und wenn
er auch für seine seltsame-
Reise zweieinhälb Jahre
brauchte. so brachte er sie

-doch hinter sich.

Aufn. (2): Scherl-Archiv-M.

überstandenen Gefahren ein Kinderspiel. Die See lag klar
und spiegelglatt vor ihr. Die einzige Gefahr war die
Monotonie des Fluges, die sie einschläferte und ihr die
Zeit endlos lang erscheinen ließ. Jeden Augenblick fah sie
nach der Uhr, aber die Zeit schien im Schneckentempo zu
verstreichen. Die Küste Australiens wollte und wollte nicht
erscheinen · _

Dann erblickte Amh end ich das Festland. Sie hätte
am liebsten einen Freudensp ung gemacht. So aber be-
gnügte sie sich damit, zärtlich auf die Maschine zu klopfen
— wie man es mit einem braven Pferd tut, das seine
Schuldigkeit getan hat. Am 24. Mai landete Amv John-
fon glatt in Port Darwin. Die ganze Stadt war aus dem
Flugplatz versammelt. Ungehurer Jubel empfing die Flie-
gerin. Sie hatte zwar den Rekord Hinklers nicht übertrof-
fen, aber die Leistung des tapferen Mädels und ihrer
„Motte“ erweckten trotzdem re lose Bewunderung.

Es ist unmöglich, all den ubel und die Begeisterung
zu schildern, mit der Amv Johnfon in England empfan-
gen wurde. Vom Flugplatz bis zum Hotel, in dem sie ab-
gestiegen war, standen die Menschen Spalier; die Menge
derjenigen, die Zeugen ihres Triumphes waren, wurde
auf eineinhalb Millionen Menschen geschätzt. Der Konig
verlieh ihr eine Auszeichnung, und die »Dailh Mail“
schenkte ihr einen Scheck auf 10 000 Pfund Sterling.

Zwei Weitrekorde auf einen Hieb
Trotz ihres ungeheuren Erfolges, der sie zur berühm-

testen liegerin der Welt machte, dachte Amv nicht daran,
sich an ihren Lorbeeren auszuruhen. Jm nächsten Jahr
unternahm sie einen Flug nach Ostasien, bei dem sie die
rd. 11000 Kilometer [an e Strecke in kaum zehn Tagen
bewältigtei Noch bewun ernswerter aber war die Lei-
stung, die sie im Jahre 1932 vollbrachte. Amv; die inzwi-
schen den berühmten Australienflieger Mollifon geheiratet
hatte, hatte sich im November aufgemacht, um den Strecken-
rekord London-Kapstadt zu brechen Den früheren Rekord
hielt ihr Gatte Mollison mit vier Tagen und siebzehn
Stunden. So prachtvoll biefe Bestleistung auch war, Amh
konnte sie noch übertreffen. Sie flog in vier Tagen und
sieben Stunden nach Kapstadt, wo ihr Mann sie auf bem
lugplatz gerührt in die Arme schloß. Sie hatte auf die-
em ganzen Flu fünf Stunden geschlafen...i

Auf dem ckflug, der weit schwieriger war, nahm
Amh wieder einen Re ord mit. Sie flog auf ihrer Pouß-
„Motte“ in sieben Tagen und vier Stunden von Kapstadt
nach London an der Westküste Afrikas entlang und ver-
besserte damit den bestehenden Rekord um volle vier Tage.
Als sie wieder in der Heimat eintraf. raste ganze England
vor Begeisterung.

Jhre letzte große Leistung vollbrachte Amh gemeinsam
mit ihrem Gatten. Beide flogen am 22. Juli von London
nach New’York. Es gelang ihnen. glücklich über den Anan-
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Tischen Ozean zu kommen, doch mußten sie in Bridgeporh
etwa 100 Kilometer vor New York wegen Mangels an
Betriebsstoff notlanden . DassFlu zeug überschlug sich
bei der Landung und ging zu Bru , aber das fliegende
Ehepaar hatte noch Glück im Unglück, denn es kam mit
leichteren Verletzungen davon. Der Empfang, der ihm
beim Eintreffen in New York bereitet wurde. war deshalb
nicht weniger herzlich.

Jn den letzten Wochen hat man wieder von Amh ge-
hört. Jhr nächster Flug soll in die Stratosphäre führen.
»Gewöhnliche« Ozean- und Zehntausendmeilenflüge locken
sie anscheinend nicht mehr. Aber wir können darauf gefaßt
sein, daß das kleine Persönchen mit dem eisernen Willen
auch diesmal ihre Pläne durchführen und wieder die
ganze Welt in helle Begeisterung versetzen wird...

16000km auf dem Pferderücken
»Ein ganz toller Bursche«,. erklärten die Amerikaner

bewundernd-, als Mr. A. F. Tschiffelv mit seinen beiden
Gäulen in Washington angeritten kam. Es war auch wirk-
lich ein tolles Unternehmen, die Entfernung von .10 000
Meilen. die Argentiniens Hauptstadt von Washington
trennt, aufdem unbeguemen Pferderücken zurückzulegen.
Daß Mr. Tschiffely zu diesem Unternehmen zweieinhalb
Jahre gebraucht hat, ist bei der Länge und Schwierigkeit
des Weges nicht weiter verwunderlich. Es tut seiner groß-
artigen Leistung keinen Abbruch.

Eigentlich hatte der junge Schulmeister Tfchiffelh gar
nicht fo weit reiten wollen. Das Schicksal hatte ihn aus
seinem Heimatlande, der Schweiz, in entfernte Weltgegen-
den verschlagen Eine Zeitlang verdiente er sich als Be-

 
rufsfußballer, dann als prosessioneller Boxer sein Brot,
um schließlich ein Unterkommen als Lehrer an einer
deutsch-schweizerifchen Schule in Buenos Aires zu finden.
Nun schien sein abenteuerliches Leben in durchaus bürger-
liche Bahnen zu münden. Aber Tschiffelh war nun einmal
nicht zum geruhsamen Dasein eines Schulmeisters geboren.
Viel eher hätte er für den Beruf eines Eowbohs gepaßt.

« Sein Interesse für Reiten und Pferde war seit jeher
groß. So kam es, daß er sich auch mit den Mischlingspser-
den besaßte, die vorwiegend von den argentinischen Gau-
chos benutzt werden. Jm Verlaufe einer Debatte über die
Leistungsfähigkeit der einzelnen Pferderassen taucht in
Tschiffelvs Kopf ein abenteuerlicher Plan auf. Er will
die Ansdauer der Kreolenpferde einmal selbst erproben,
und dazu soll ein Distanzritt dienen. Bis nach Peru sollte
es gehen. Daß dieser Ritt nach Peru schließlich noch in
Washington münden würde. hat der junge Abenteurer da-
mals noch nicht gewußt. .

Tschiffelh brannte darauf, neue Länder und neue Men-
schen kennenzulernen. Vor allem interessierten ihn auch die
alten Kulturdenkmäler der Jnkas, und da diese Reste ver-
sunkener Herrlichkeit mitunter weit abseits von den begun-
genen Wegen liegen, mußte Tschifselh häufig durch ein-
same Gegenden reiten, in denen er Tage hindurch keiner
lebenden Seele begegnete.

So abwechslungsreich und ungewöhnlich auch dieser
Ritt war, so konnte Tschiffelh beim besten Willen nicht be-
·haupten, daß er das reinste Vergnügen gewesen wäre. Er
hatte nichts als seine zwei Kreolenpferde, von denen eins
als Reittier. das andere als Lasttier diente. Zahllose Ge-
fahren bedrohten den kühnen, einsamen Reiter. Bis zu
einer Höhe von fast 5000 Meter —- durch eisige, verschneite
Gebirgspässe. durch Stürme und reißende Vergflüsse, durch
glühende Sonnenhitze und dampfenden Urwald der Tro-
pen ging es unaufhaltsam weiter. Fast unüberwindlich
waren die Mühen und Strapazen dieses Rittes, und dabei
durchquerte er Länder. deren wildromantische Schönheit
über die tä lich und stündlich lauernden Gefahren nicht
hinwegtäus en durfte. Aber Tschiffelv kam dort eben-
so» heil durch, wie er Revolutionen, Unbilden der
Natur und die Begehrlichkeit unerwünschter »Gastgeber«
hinter sich lassen konnte.

Besonders scharf mußte der Reiter auf der Hut sein,
um seine beiden braven Kreolenpferde nicht loszuwerden.
Er schlief immer in ihrer unmittelbaren Nähe, aber die
Gefahr war trotzdem groß, daß sieihm eines Tages ege-
raubt werden könnten. So besonders in Peru, als ein -
mal in eine Gesellschaft von eingeborenen Zechern geriet
und wohl oder übel mittrinken mußte. Die Stimmung
wurde immer angeregter, bis einer der Eingeborenen plö
lich auffprang und, auf das Reitpferd des Gastes zeigen ,
ausrief: »Das ist mein Pferdi« -

Goqu Mut-l

_ Erwirb die wickelte des Reitbpariciiages 1939! "
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Dr. Leh schilderte dana eingehend die Vorbereitiings-
arbeiten. Mit echt heutiger ründlichkeit seien die Vorberei-
tungsarbeiten ausgeze net dtirchgeführt worden. Alles
wurde getan, um den nach Nürnberg kommenden Parteitag-
besuchern ein vollkommenes und un etrübtes Erlebnis des
Parteitages zu vermitteln »Der Au bau der Zeltla er und
Massenauartiere«,sfuhr Dr. Let? fort, ,ist bereits been et. Die
350000 Parteita besuchen die n Zeltiagerm und die 170000,
die in Rusti en a senauartieren untergebracht werden, erwar-
tet«in ürn ergeine tadellofe Unterkunfi. Die Fahr-
Ziläne für die Sonderzü e sind sertiggestellt. Reichsba n und

eichspost haben sich. be tens vorbereitet. Von der Re chspost
werden u. a 28 Sonder ostämter errichtet, die Reichsbahn
Lendet über 1000 Vollzüge ür die ormationen und Politischen
eiter nach Nürnberg. Auf dem ärzzeld ist ein besonderer

Bahnhos errichtet worden. Der Gesund eitsd enst ist für seine
schwere Aufgabe besonders gut gerüstet.«

Die organisatori chen Vorbereitungen für die A belle sind
bereits beendet. Be onders wird der Appell der olitifchen
Leiter in diesem Ja re eine feierliche Ausgestaltun erhalten.
Die 125 000 nach Nürnber kommenden Politischen eiter wer-
den zusammen mit den cunderttausenden von Gästen einen
einzigartigeti Ap ell erleben. 7000 Sänger itnd 2000 Musiker
werden an der iisgestaltung dieses Appells, der unter einem
einzigartigen Lichtdom abgehalten wird. beteiligt sein..

Stornieren: der bslo-staaten
Eröffnungssitzung in Briisscl.

Jn Brü sel wurde die Konserenz der sieben Oslo-Staaten
im Roten alon des belgischen Außentniiiisteriuins durkg
Ministerpräsidetit Pierlot eröffnet. Die Konferenz befaßte si
zunächst» mit einem allgemeinen Ueberblick über die gegen-
wärtige internationale Lage. -

General non matter i
« n Berlin-Lichterfelde verstarb nach längerem Leiden Ge-
nera leutnant a. S. Oskar von Watter. »Mit ihm ist ein
phånhverdienter Ofsizier der alten Armee dahingegangen. Als
« rzlich der Verstorbene sein Sojägriges Militäriubiläum noch
:seiern konnte sprach ihm der F ü r e r in einem GlückwunsF
stelegramm für seine im Frieden, im Krie e und in der Na -
Jkriegszeit dem deutschen ienste dankbare An-
erkennung aus.

General von Wattex war besonders nach dem Kriege
dadurch bekannt geworden, daß er 1919 unb 1920 den'Sparta-
Jus-Anstand im Ruhrgebiet und im Rheinland tatkräftig
nieders lug. Na einer erfolgreichen Friedenslaufbahn war
er 1914 an der pitze der X Artilleriebrigade ins eld ge-
gegen. Als Führer der gesamten Artillerie bei Eom res im
am freichen Winter 1914/15 im dtlichen Frontabschnitt von
Ver un. und spater mit anderen usgaben betraut hat er
Zägtzrragenldesigkleisteä Eä wikirbeshderchaulcth agllsl erfteä, sgine

eerogre n er anawer ue. sna em
Krieg wieiier Rii e und Ordnung in S
waren wirkte er ange Jahre als Bunsdesführer des Bundes
der Waffenringe

olke geleisteten

 

. _ überall entstehen varbitdttche hinder-
gärten durch die-Its.-vatliawatstsalirt.

; Unterstütie die "am-fuhrt! durch Deine
mitglieomfoft.

Alls Vcotlitili Und ungenau).
Brockau, den 24. August 1939.

25. August.
1744: Der Theolog und S riststeller e’ohann Gottfried
von Herder in Mohrungen gef. ( est. Bng — 1758: Sieg
riedrichs des Großen über die Ruf en bei Zorndorf.·— 1776:
er englische Philo oph David Hunie in Edinburg gest.

geb. 1711). — 1786: önig Ludwig . von Bayern in Stra -
urg geb. (geft. 1868). — 1822: Der Astronom Friedrich Wil-
zum Herschel in Slough Rest ( eb. 1738). —- 1845: König
udwig ll. von Bayern in vmpsenbur geb. (gßeft. 1886). ——

1900: Der Philosop riedrich Niehs e in eimar est.
(geb. 1844). '— 1921: rie ensvertrag von Berlin zwischen ein
Deutschen Rei und den Vereinigten Staaten von Amerika.
—-— 1925: Der öterreichi che Rldmarschall Fran? Gras Eonrad

von Höhendorf in ad ergentheim gest. geb. 1852). «
Sonne: A.: 4.58. 11.: 19.07: Mond: U.: 0.34, A.: 16.29.

 

 

 

Wie schön ist es eine Heimat zu haben, und eine Heimat,
mit der man durch Geburt, Erinneruugeii und Liebe ver-
wachsen ist. Bisitiarck.

26. August.
1666: Der niederländische Maler Frans kais in Haarlem gest.
( eb. um 1580). —— 1802: Der Bildhauer Tudwig von Schwan-
tgaler in München geb. (ge t. 1848). — 1806: Der Buchhändler
Johann Philipp Palm zu raitnau am Jnn auf Befehl Napv-
leons l. erfchoffen (geb. 1768). — 1813: Sieg Bliichers über die
Franzosen an der Katzbachz Theodor Körner fällt bei Gade-
busch geb. 1791). — 1881: Der Reichsjustizminister raiiz
Gürtner in Regensburg geb. — 1915: Eroberung von rest-
Litowst durch die Bugarmee. —- 1915 (bis 1. September): Be-
ginn der Schlacht bei Koinarow. — 1921: Der Schriftsteller

Ludwig Thoiiia in Rottach gest. (geb. 1867). -
So nn e: A.: 4.59, U.: 19.04; Mo n b: U.: 1.31, A.: 17.04.

Lustsiitud in bestehenden Gebäuden
Eine Verordnung des 91cimßluftfahrtminifterß.

Bisher beruhte der L u f t s ch u t; r a u m b a u in bestehen-
den Gebauden aus Freiwilligkeit. Nur für Neubauten,
Um- und Erweiteriingsbauten bestand die Verpflichtung, Luft-
schutzraume zu schaffen. Jm Reichsgesetzblatt vom 19. 8. sind
nunmehr vom Reichsminister»der Lu tfahrt und
Oberbefehlshaber der Luftwaffe als Neunte urchxührungsi
verordnung zum Lu tschutzgesetz eine Verordnung it er »Be-
helfsmaßige » uftschutzmaßnahmen in be-
st·e h e n»d e n G e b a u d e n“ sowie Ausführungsbestimmungen
hierzu uber »Behelfsmaßige Herrichtung von Liiftschutzräumen
in bestehenden Gebäuden« verkündet worden.

Die Verordnung sieht behelfsmäßige Maßnah-
men vor, die mit vorhandenen und einfachsten Mitteln er-
reicht werden sollen. Die Verantwortung für bie Durchsü -
riing trifft den (Eigentümer, an seiner Stelle den Er -
bauberechtigten oder den Nießbraucher. Zu der Durchführung
der Maßnahmen haben jedoch kraft ausdrücklicher ge etzli er
Bestimmung alle Bewohner oder Benutzer eines e-
baiides gemeinsam beizutragen, zu deren Schu die
Behelssmaßnahmen bestimmt sind. Jm erweiterten Selbst chutz
itnd im Werkluftschuh trifft diese P licht die Dienststellen und
Betriebe. Das Beitra en kann z. . in folgender Wei e ge-
schehen: Durch Bereit tellen geeigneter Räume, durch ereit-
stellen von Baustoffen Geräten und dgl., durch eigene Arbeits-
leistung, durch Bereit tellen v·on Einrichtungsgegenständen und
durch G»eldbeitrage. Wenn über Art und Umfang des Bet-
trages eine Einigung nicht zustande kommt, so entscheidet über
dientcht zu Geld zu erbringenden Beiträge der O rts p oli-
Wiverwaltey ber Geldbeiträge das Amtsgericht im

·ege der Vertragshilse, die nach den Grundsätzen der frei-
willigen Gerichtsbarkeit geleistet wird.

Die Durchführung der Verordnung überwacht der Orts-
polizeiverwalter. Er bedient sich dabei insbesondere der ört-
lich zuständigen Stellen des Reichslustschutzbundes und der-
Reichsgrtippe Industrie. Zur Durchführung kann er poli-
zeiliche Verfügungen erlassen und Zwangsmittel
anwenden. Außerdem ist die Verletzung der sich aus dieser
Verordnung er ebendeti Pflichten —- ebenfso wie die Ver-
letzung bereits rüher gesetzlich geregelter Lu tschittzpflichten -—
unter Strafe geftelIt. _

Die Kröte —- unter better im Garten
Die nioderne Chemie hat sich eine Menge von Mitteln

geschaffen, die uns in die Lage versetzen, Gartenschädlinge mit -
viel größerem Erfolg zu bekämpfen, als es in früheren Jahren
moglch gewesen« ist. Dabei dürfen wir aber nicht verge sen,
daß es eine Anzahl Tiere ibt, die uns im Kampf ge en
die einde unserer Kulturplanzen auf das wirtungsvo ste
unter tutzen Zu ihnen gehört zweifellos die Erdkröte. Unver-
stand und Aberglauben haben bewirkt, daß sie auch heute noch
von vielen Menschen als ein schädliches und giftiges Tier
angesehen wird. Gewiß. eine Schönheit ist das erdsarbene.
 

Die Zähne richtig pflegen!

Ohlorodont
wir/(t abends am besten

 

 

eutfchlanb hergestellt-  
glump lgebaute Tier mit seinen warztgen Haiitdrüsen nicht,
asiir a er einer unserer besten Helfer im Kampf gegen vieler-

lei Gartenschädlinge.

.. Tagsüber hält sie sich unter trautartigen flanzen, in Erd-
lochern, Mauerwert und ähnlichen Schlupfw nkeln verborgen,
um erst zu Be inn der Abenddämmerung auf Nahrungssuche
auszugehen. lles kriechende Getier wird von ihr angenom-
men, so Schnecken, Asseln, nächtliche Käfer, Erdranpen und
Tausendfüßler Besonders reiche Beute findet sie nach warmen
Sie entagen, wenn die Schnecken in Scharen durch die Feuch-
tig eit aus ihren Verstecken hervorgelockt werden. Kein Wun-
her, wenn die schwerfällig hüpfende Kröte diesem reichgedeckten
Stich, wie ihn der Garten darstellt, treu bleibt und keine wei-
teren Streifzüge in seine Umgebung unternimmt. Des alb
ist es durchaus angebracht, draußen im Freien gesundene rö-
ten mit heimzunehmen und dort ungestört leben zu lassen. Eine
Tatsache, die sich auch der Gärtner zunutze macht, wenn er
Gewächshäigey die zur Schädlingsbekämpfung nicht begast
oder beräu ert werden« können, mit Kröten besetzt, um so
genigstens eine Art biologischer Bekämpfung durchführen zu
nnen.

Jin Herbst verkriechen ich die Kröten in die Erde und
halten hier ihren Winters las, bis sie im Vorfriihling u
neuem Leben erwachen. ann beginnt die Paarungszet.
Kröten erreichen ein fiir ihre Größe erstaunlich hohes Alter, bis
zu etwa 20 Jahren. Dank ihrer Ge räßigkeit werden sie oft
ebr aroß und „umfangreich“.

Rnsndfunk-Prograinm
Neids-sendet Bitt-lau

Freitag, 25. August. ·

10.00: Frankfurt a. M.: Flug um die Welt. Vor 10 Jahren
- startete »Graf Zeppelin«. — 10.30: Berlin: Aiislandshaus der
HJ. in Gatow. -_— 11.45: Der Wirtschaftsberater kommt auch
in der «Ernte. —- 12.00: Saarbrüc’ten: Mittagskonzert. — 16.00:
Wien: Die Studentenweltspiele Wien 1939. Nachmittagskon ert
des Reichssenders Wien. —- Dazwischen: Berichte von en
Wettkänipfen. — 18.00: Heut siegt der Humor. Eine lustige
Stunde mit Manfred Schäffer (Baß),und heiteren Schallplat-
ten. — 19.00:.Jm Marschtritt der SA. Von der Ersüllun ihres
·eschichtlichen Auftrags. Es spricht der Führer der SA.-s ruppe
gelten, SA.-Ober ruippenfügrer Otto Herz g. — 19.55:

S le ischer Heimatd en t. —- 0.15: Na richten in polnilger
Sprache. k- 20.35: Konzert des Großen rchesters des Re s-
setiders Breslau und olisten. —- 22.15: Nachrichten in polni-
scher Sprache. —- 22.30—24.00: Tanzmusik. Die Tanzkapelle des
Reichssenders Breslau. — Gegen 23.05: Plaudere in polni-
scher Sprache. ·

Sonnabend, 26. August.

8.10: Deutscher Haustee. —- 9.35: Rundfunkkindergarten. —-
10.00: Hamburg: Ein Mann kehrt zurück. Rundfunkdichtung
von Walter Heuer. —- 11.45: Markt und Küche. —- 12.00: Kö-

. nigsber : Mittagskonzert. —- 15.00: Wiem Die Studentenwelts
spiele 1 39. Sport und Unterhaltung Berichte von den Ent-
scheidungskämpfen. —- Dazwi chen: Unterhaltungsmusik. -—-
19.00: Schleiiicber beimatbienit. —_— 19.05: Märsche aus alter und

f 18“ Uhr »Bei

— an
glitt ten 

neuer Zeit. (Ansnahmen des Deutschen Nunbsunks und Its-·
dustrieschailplatten.) —- 19.25: Schaltpause. -—— 19.30: Den ch-
landsender: Am Vorabend des Gedenkta es der Schlacht bei
Tannenberg Ansprache des Oberbefehlssabers Generaloberst
von Brauchitch. —- 20.35: amburg: »Der Zarewitsch«, Operette
von Franz Le ein«-—- 22.1 : Nachrichten in olnischer Sprache.
—- 22.80—24.00: Köln: Alles tanzt mit. — egen 23.05: Plau-
derei in polnischer Sprache. .

Schwimmfest der evangelischen Schule.
Am morgigen Freitag, den 25. August findet um

16 Uhr das Schwimmsportfest der evangelischen Schule
statt. An den durchzuführenden Wettkämpsen sind alle
drei Schulen Brockaus beteiligt. Sie Austragung dieser
Wettkämpfe verspricht sehr spannend zu werden, da für
die besten Leistungen von den Ortsgruppen der NSDAP.
und der Stadtgemeinde Brockau Ehrenpreise gegeben
worden sind. Scherzhaste Darbietungen werden mit den
Wettkämpfen abwechseln. Ein besonderes Eintrittsgeld
wird außer dem für Zuschauer üblichen nicht erhoben.
So dürfte jeder Brockauer die Möglichkeit haben, sein
Interesse für die schwimmsportliche (Ertüchtigung unserer
Jugend durch fein Erscheinen zu bezeigen.

Brockaner Sport-Nachrichten
S. C. „Sturm 1916“ Brockan e. V.

Verbandsspiele am Sonntag, den 27. August-
an Binbenruh:

9 Uhr „Sturm“ 1. BsJugend — »Eintracht« 1. BiJugend
10" Uhr „Sturm“ 3. Senioren —- „02“ 3. Senioren
18‘o Uhr „Sturm“ 1. AsSgb. -- »BSE. 1980 Rasensport« 1. A-Sgb.
15‘" Uhr „Sturm“ 2. Senioren — »BSE. 1980 Rasensport« 2. Sen.
163° Uhr »Sturm« l. Senioren —- »BSE. 1930 Rasensport« 1. Sen.

Jn Breslau:
18" Uhr ‚Sturm“ 2. AsJugend — „06“ 2. 'A-Sugenb

Jn Herzogshufeni
9°° Uhr „Sturm“ 1. Schüler — »Herzogshusen« 1. Schüler.

Am kommenden Sonntag beginnen wieder die Pflichtspiele und
wie man sieht ist auch alles vollan beschäftigt. Am meisten Beachtung
dürfte man wohl wieder der 1. SeniorensMannschast zuwenden, die
versuchen wird, die unerwartete Niederlage in voriger Serie wett-
zumachen. Als Gegner am Sonntag ist der infolge Vereinigung
von »BSE. 1930“ und »Rasensport« neu entstandene Verein »Grün-
weißsrot 1923“ in Lindenruh zu Gaste. „Sturm“ wird daher eine
äußerst schlagkräftige Elf stellen, um nicht etwa gleich die ersten
Verlustpunkte einzustecken.

ReichsbahnsSportgenieinschaft ,Schlesien«.
HandballsAbteilungz
Am Sonntag, den 27. August finden auf dem Reichsbahns

sportplatz folgende Spiele statt-
sba"n« Knaben -— „Union Wacker« Knaben

 

 

 

 
 

  13‘o Uhr „niäi ebahn“ Ju end —- „Union Wacker« Jugend
14‘o Uhr »Reichsbahn« 2. änner — „Union Wacker« 2. Männer
16°° Uhr »Reichsbahn« Frauen — „Union Wacker« Frauen
16so Uhr »Reichsbahn« 1. Männer — „Union Wacker« 1. Männer.

Zur (Eröffnung der Spielserie 1939/40 steigt auf dem Reichs--
bahnsportplatz ein Klubkampf »Reichsbahn Brockau« gegen „Union
Wacker«. Die 1. Mannschaft der »Reichsbahn-Sportgemeinschaft«
kämpft am' Sonntag das erste Mal in der Bezirksklasse und wird
ihre Stärke beweisen.

Schuß-Abteilung-
Der am Sonntag, den 20. August in BreslausSchießwerder

stattgefundene Rundenkampf gegen »Städtischen Sportverein“ endete
mit einem Unentschieden, mit 1037 Ringen. »Reichsbahn« kämpfte
mit der Mannschaft: 8hbon, Scharf Karl, Scharf Verthold, Sinders
mann, Standfuß, Münkner, Kaiser und Schumann. Einzelschüße
Kranz August.

« [80. Geburtstag.1 Frau Johanna Hoffmann,
Bahnhosstraße 19, feiert heute, Donnerstag, detr24. August
ihren 80. Geburtstag.

"' [70. Geburtstag.] Zugsührer a.D.PaulHosfmann,
Heydebrandstraße 8, feiert am Sonnabend, den 26. August
seinen 70. Geburtstag.

‘ [Sie FilmiBiihnes zeigt den TobissFilm „Bel Ami“.
— Ser Liebling schöner Frauen Paris, die Stadt der
Liebe, die Stadt der reizenden Grisetten, der eleganten
und klugen Freundinnen und der geschäststüchtigen
Parlamentarier — Paris mit Weltausstellungstrubel,
Ball in der großen Oper und Eancan im Tabarin —
Paris zur Zeit des MarokkosSkandals wird in diesem-
neuen WillysForstsFilm amüsant geschildert. In buntem
Bilderwirbel und in entzückendem Kammerspielszenen er-
zählt Willy Forst mit virtuosem Schwung die Geschichte
eines charmanten jungen Mannes, dem alle Frauen zu-
fliegen und der als „Bel Ami“ der schönsten Pariserinnen
Karriere macht. Eine Komödie aus dem Paris der Jahr-
hundertwende nach dem gleichnamigen Roman Guh de
QRaupassant

· lVom Erntewagen gestürzt.] Auf der Ehaussee
·Breslau—Schönborn wollte ein in Richtung Schönborn
fahrender Personenkraftwagen einen in der gleichen Richtung

 

_ sahrenden Erntewagen mit Anhänger überholen. Das
Auto fuhr dabei auf den Anhängewagen auf, wodurch
eine auf dem Erntewagen sitzende Frau auf die Straße
fiel und schwere Verletzungen erlitt, so daß sie in ein
Krankenhaus gebracht werden mußte. Ein ebenfalls
vom Erntewagen herunterfallendes Kind trug keine Ver-
letzungen davon, während der Fahrer des Personenkraft-
wagens eine Kopfverleßung und Gehirnerschütterung er-
litt und ebenfalls in ein Krankenhaus gebracht wurde.

Lehrlinge für« Ostern 1940 sind bis 1. Oktober zu bean-
tragen. Der Reichsarbeitsminiter hat Richtlinien sür die
Einstellun sgenehmigung von ehrlingen erlassen. Danach
mu der etrieb einen Antrag auf Genehmigun von Lehr-
ste en unmittelbar an das Arbeitsamt richten. Eine Durch-
Lchrift ist bei der Zuständigen Jnnun einzurei en. Lehr ellen,
ie zu Ostern 19 0 be eht werden ollen, mü en sberei s« bis
sum 1. Oktober d. Thi. e in zvnständi en Arbeitsamt beantragt
ein. Auf die Ein altung ieses ermins wird besonder r
Wert gelegt. TI-

_ Die Versvrgung mit leisch. Der Reichsinnungsmeksler
des Fleis er andwerks, S midt, gab in einer Rede aus dem
Niedersächis en Obermeistertag in Hannover einen Ueberblirk
über die ersorgungsla e am Fleischmarkt. gs sei ein er-
freulicher Erfolg so erk ärte er, daß sich die aisonzuschläge

den Ausmästungsgrad der Schweine günstig ausgewirkt
so daß jetzt die S lachtschweine einigermaßen den

lorderungen und Bedürsni sen der Betriebe entsprächen. In
ein gen Wochen werde der Weideabtrieb auch wieder eine Ader-
besserung in der Versorgun mit Rindifleisch bringen. m
übrigen werde man im erbt mit einer tärkeren Anlieferung
an chlachtschweinen re nen können. Für das Fleischerhands
werk sei das Gebot der Stunde eine gerechte Verteilun . Es
komme daraus an, daß die Bevölkerung mit enü end rin-
fleifch berforgt werde. Darum müsse zu de en unsten e
Herstelluidg von Delikate en zurücktreten. m all emeinen
kenne je er Fleischermeiter aus der Gesch stsprax s seine
Stammkundschast, und es sei nicht mehr a s recht und billig,
daß er diese in erster Linie bedient



Neiihsbalin und Reichsbarieiiag
Elektrischer Zugverlehr auf dem Reichsparteitaggelände.
Die Reichsparteitage nehmen von Jahr zu Jahr an Um-

fang, Größe und Bedeutung zu. Wenn man bedenkt, daß die
Gesamtzahl der zum Reichsparteitag 1933 gefahrenen Züge
v o n 600, die rund 900000 Menschen beförderten, auf 1324
Z ü g e mit über 2,5 Millionen beförderteii Reisenden im Jahre
1938 gestiegen ist, dann versteht man, daß sich die Deutsche
Reichsbahn attch u einer großztigigen Um- und Ausgestaltung
der Nürnberger ahnanlagen entschließen mußte. Auch diese
Arbeit ist in· Nürnberg mit Umsicht in Angrifs genommen
und dur geführt worden.

Jni üden der Stadt ist der neue Lagerbahnhof N ürn-
bergsMärz eld geschaffen worden, der nun zum Reichs-
parteitag des riedens erstmals die Probe für die großen
Transportbewe iingen zu bestehen haben wird. Es ist selbst-
verständlich, da die Architektur des Bahnhofs dem Charakter
der Bauten des Reichsparteitaggeländes angepaßt ist. Eben-
{alle auf bem meicgßparteitaggelänbe liegt der Bahnhof

. ürnberg-Iisch ach dessen Ausbau mit Rücksicht au
bie Nähe der ager der Formationen erforderlich geworden
ist. Es erwies sich im Zuge der Elektrifizierung der Strecke
Berlin-Rom als notwend g, den gesamten Rangierbahnhof
mit den Verbindun slinien zum Hauptbahnhof Nürnberg und
Fürth zu elektri izieren. m uge dieser Arbeiten mu -
ten u. a. die Maste des Ba nhos Märzfeld entsprechen
der Bauart des Reichsparteitaggeländes durch Vollwandmaste
in Sonderausführung ersetzt werden.

Außer diesen im Süden der Stadt gelegenen Bauten
weisen auch die im Norden gelegenen Reichsbahnanla en

. ritndlegende Neu- und Umbauten auf. Der Ausbau es
ordrings und die Arbeiten an den Bahiihöfen Nürnberg-

Nord, Niirnberg-Nordwest und Nürnberg-Nordost konnten, o -
wohl sie erst im April dieses Jahres begonnen wurden, so weit
gefördert werden, daß bis zum kommenden Reichsparteitag
der Nordring bentitzt werden kann..Das Arbeitstempo der hier-
bei eingesetzten etwa 2000 Arbeitskräfte war ganz außer-
gewöhnlich. "

Anerkennung iiir Deutschlands Aufl-unwert
Dürre empfängt die Delegationen des Weinbaukongrefses.

Der Jnternationale Weinbaukongreß in Bad Kreuznach
fand seinen esilichen Höhepunkt in einem Empfang der aus-
ländischen elegationen durch die ReichsregierungL Der
Reichsminifter für Ernährung und Landwirtschaft R. alther
Darrå begrüßte die zahlreichen Gäste aus dem Ausland und die
Vertreter aus Partei und Staat. Er gab der Hoffnung Aus-
druck, daß die Arbeit des Kongresses reichen Erfolg bringen
möge und daß sich die Delegationen aus den fremden Staaten
in Deutschland, das sich glücklich schätzt, sie als Gäste hier zu
sehen wohl fühlen mögen.

er 3räsident des Jnternationalen Weinbauamts Paris,
Barthe, dankte Reichsminister Darrå für die Aufnahme, und
stellte den Auffchwtin gest, der sich in Deutschland in den letz-
ten Jahren auch an? em Gebiet des Weinbaus bemerkbar
gemacht hat. Anschließend gaben auch die Delegationen ta-
kiens, Jiigoslawiens und Ruinäniens ihrem Dank und i rer
Bewunderung für das in Deutschland Gesehene Ausdruck.

Darre erhielt Ehrenbiirgerliries
Dem Reichsernährtitigsminister und Reichsbauernführer R.

Waliher Darre wurde in Gegenwart des Gauleiters Simon
der Ehrenbiirgerbries der Stadt Bad Kreuznach überreicht als
Symbol des-Dankes aller deutschen Winzer. «

75 Fahre {internationales morschem-Komme
Jn Genf veranstalteten der Regierungsrat und der Kleine

Stadtrat einen Empfang aus Anlaß des 75. Jahrestages der
Gründung des Jnternationalen Rot-Kreuz»-Komitees. Staats-
rat Balmer erinnerte an die damali e Gründungstagung an
der 26 Delegierte aits 16 europäis en Staaten teinahmen.
Am 22. August 1864 wurde dann die Genfer Rot-»Kreuz-Kon-
vention unterzeichnet. Professor Max Huber, der je ige Prä-
Ydent des Jiiternationalen Rot-Kreuz-Komitees fü rte aus,
aß das Rote Kreuz heute in 62 nationalen Pereinigungen

40 Millionen Mitglieder umfa e. Jn ehrenden Worten ge-
dachte er derer, die an diesem erk arbeiten, für welches das
Jnternationale Rot-Kreuz-Koni·itee auch weiterhin seine ganze
Kraft einsetzen werde. ,.

GmenbckgsReithllUsItcauug 1940
Anlä lich der 500-Jahr-Feier der Erfindung der beweg-

lichen Seiler findet in der Zeit vom 15. Juni bis zum ·20. Okto-

ber 1940 in der Reichsmessestadi Leipzig eine Gttk

ienbergsReichsausftellung unter internationaler

"ßeteilignng ftatt. Ueber Zweck, Ziel ttiid Jnhalt dieser au,

die zugleich Dank und Ehruna sur den großen deutschen ei-

 J-

i r Gutenberg wie eine Huldigunä an das große Werk der
uchdruekerlunfi überhaupt sein so , prachen vor Vertretern

der in- und auslandischen Presse Miit sierialdirektor Gutte·
rer, der Oherbür ermeister der Reichsme estadt Leipzig.
Frehberg, und der Leier der Ansstellung, Sta trat Henke.

 

heldensriedliöie in Olivreuiien
Eine wertvolle Ausftellung in Königsberg

Unter dem Titel ,,Heldenfriedhöe und Denlmäler des
Weltlrieges« ist im Königsberger Sch oß eine Aussielluiig er-
öffnet worben, die der 25. Wiederkehr des Tages der S lacht
von Tannenberg glewidmet ist. Die Mitte des Raumes n mmt
ein großes Mo e des Reichsehrenmals Tannenberg ein. An
der Stirnwand spricht eine Tafel von den Opfern, die die
Provinz Otpreujzen an Menjchenlebem Tieren nnd sonstigem
Hab und ut gebracht hat. 4000 ivilpersonen wurden von
den Russen erschossen, viele Tausen verschleppt und 34 000
Gebäude verbrannt.

Das We entliche dieser Ausstellung aber sind die langen
Reihen der esten Ausnahmen der ostpreußichen Helden ried-
höfe. Von den 2200 Grabstätten hat Dr. aerte, der eiter
des PrussiaiMuseums eine große Zahl Bilder herausgetellt,

 

aus noer iuwu Betrieben rann dies fllr die wichtigste Gru pe
Der familienei enen unb amilien emden ständigen Arbets·
iraite festgeste t werden. um Be spiel waren nach jener Er-
hebung 138 in den erfaßten Betrieben von der männlichen
fainilienfremden Jugend bis zu 18 Jahren noch 87 rozeiit der
1935 in diesen» ahrgangen vorhandenen Jugend tät g, von den
Erwachsenen it er 18 Jahren dagegen nur noch 80 Prozent.
on der weiblichen Jugend wurden sogar noch 96 Prozent

festgestellt gegenüber »nur 76 Prozent der Erwachsenen. Und
n en eigentlichen bauerlichen Betriebsgrößen ist nach dieser
Erhebung sogar überhaupt keine Abwanderung Jugendlicher
erfol i.

sie elterliche Beeinflussung it es ocxy die in Stadt und
Land die Ju end vom Lande ab ält. wird zur entschei-
denden Bewa rungsprobe aller erzieherischen Kräfte werden —-
sei es Elternhaus, ule, We rma t oder HJ. ob bie

231mm ber auf łe cändkchk eru sent eidun der
Jugend ausgefüllt wird. - f sch a

Ein schmückt Hlkiimhtitlek
Der Eichelhäher in unseren Wäldern.

Einer unserer schmucksten Waldvögel ist der Eichelhäher,
der im Vollsmund vielfach auch den Namen Marlolf führt.
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ten Menschen steht ein von Jahr zu Jag;z wachsender Wert

dem Lande verbleibenden jungen e
Nach e ner neuen statistischen Erhebung des Reichsnährstandes
der an

Besucher zeigen, daß die. Heimat ihren gefa enen
Söhnen die schönsten Plätze zur letzten Ruhestätte gegeben und
mit Liebe ausgestattet hat. 61000 Käm fer, davon 27000
Deutsche und 33000 Rufen, schlafen zwis en Wald und See

Außer dem
den ruhen, gibt es leine

ger fielen, hat man fie beftattet. Ja, wer heute durch das
einstige Kampffeld wandert, kann im Getreidei oder Saaten-

utgep legtes Einzel rab
ode die gle che

der Krieanur Ru en hin elegt hatte, da sind sie in ebenso
usengrä ern« betattet.

hoxB ordnet sich in die Landschaft ein,
seder bietet ein anderes ild und spri t do von der Eigen-
art ostpreußtscher Friedhofsgestaltun teht es auch nicht
über edem geschrieben, so schweben die
die f'r den Friedhof in Siegerfeld (Karbowsken), Kreis Eher,

tirbt, Sippen fterben,
Du sel st stirbst wie sie.
Eines nur ist, das ewig bleibt:
Der Toten Tatenruhmt

Jünndiugend gegen Landslmiit
Den Pefsimismus, mit dem heute vielfa

der Landflucht angesehen wird, macht der
Reichsjugendführers beim Reichsbauernführer Hauptbann äh-
rer Bofinger. ni t mit. Er führt in der Z
und Macht« vers iedeite Anzeichen dafür an, daß die Stadt-

t die bei der älteren Generation auf dem Lande zu be-
obachten ist, bei der tm nationalsozialistischen Geiste erzoge-
neu Landjugend nicht mehr besteht.
fahige Jugend durch bäuerliche Berufserziehung zu schaffen
und ihr die rechte Betätigun
Ordnung, so führt er aus, ist
von Maßnahmen im Entstehen
wurde großen Teilen dieser Jugend zum festen Beruf und
Zu großen Angabe mit dem ganzen Schwergewtcht ihrer

em Reichtum ihrer Möglichkeiten. Jn Lehr-
fahrten, Arbeitsgemeinschaften und Kursen wurden Hundert-
ausende im landlichen Berufsleben fest verankert.

Jn nationalsozialisttfcher Form wurden 1938 schon 60000
Lehr inge dieser Grundausbildung zugeführt
ersten Hunderttau ensd überschritten. D
dann den Weg i res Berufs- und Lebensideals weiter und
Lucht sich durch Verbesserung des sachlichen Wislsens den Platz
er hochsten Leistung in dem durch eine vorbi dli e Berti s-

neten landwirtschaftlichen Berufs eben. s
arbeiten am BDM.-Werl ,,Glaube und Schönheit« auf dem
Lande jetzt schon wenige Monate nach der Eröffnung 1 00 000
Landmadel»in den bäuerlichen Arbeits emeinschaften, die
damit zahlenmaßig weit an der Spitze die es Wertes stehen.
Und erganzt man diese Za l durch diejenigen des Reichsberufsi
wettkam fes der Gruppe „ ährftanb“, der von 66 000 im Jahre
1934 an 449000 Teilnehmer in diesem Jahre angewachsen ist

ast ein Drittel aller in diesenJa rgän en vor-
ugend —, so kann n eman

» · andtreue der Jugend widerlegen. ‑
Wie konnte man über eine Landflu t der deutschen Ju end
ernsthaft klagen. solange diese Ersche nungen dagegen tegen?

Der Landwille der ländlichen Jugend ist ungebrochen. Man
wird dem entgegenhalten die

gsmöglichleit zu
ur

Die lebhaft blauen

riedhof ei Orlau, auf dem
assengräber. Wo die Krie--  
inden. Freund und Feind
hrung erfahren, und wo

ert hat.

g. nd, ..
och orte nber allen, wie

bogeL
getier und im

das Problem
eauftragte des

eitschrift „ ille Gehe e und keine

s gelte nur, eine bauerns

eben. Diese
ein ausgede ntes System

Die Landarbeit

vögel verhältnismäßig
weise hat der Marlof

egriffen.

Heute ueui
Der Adler
Jllustrierter Beobachtet
Müuchuer all. Zeitung
Berliner Jll. eituug
Köluische Jll. eitnng
Deutsche Fanii ten Jll.
Koralle
Gartenlaube
"nie junge Dante

Ab Freitag:
Deutsche Jll. Zeitung
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und sämtliche
Rubin-Programm
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Dodecks Baublatt. ‘l

ahI von 800 000 Menschen, die
ber der« Zahl der abgewander-  

nschen gegenüber.  

Sein in der Hauptsache rostrotes Gefieder, die mit schwarz-
weißblauen Querbinden gezierten bunten Flügel und der an-
mutig verwegene S, opf geben ihm ein hübsches Aussehen.

ederchen der Schwingdeclen stecken sich
Lunge Burschen gern als Schmuck an den Hut. Einzelne
ieser Federchen findet man am häufigsten in der Zeit der
Mau er, also im Spätsommer; nicht selten aber sieht man auf
Wan erwegen auch den ganzen Federbestand eines Marlolfs
irgendwo auf dem Waldboden beisammen liegen.
dann, daß der Besitzer dieses Schmuckes unter die Räu er
eraten und einem feiner Feinde eine gute Mahlzeit gelie-

Wir wis en

Wenn man gelegentlich auf-die Spuren einer solchen klet-
nen Tragödie stößt, mag es einem zunächst um den Mariolf,
der hier sein Leben ließ, leid tun.
wird man nur dann aufbringen, wenn man n

efä rlicher Strauchritter dran glauben mußte.
das it le der Tatsache: der hübsche Vogel, wenn wir ihm im
Walde begegnen, mit anfgeregtem, possierlichem Getiie und
heiserem ,,rätsch« von Baum zu
eine Weile uns das Geleit gebend, bis wir sein »
lassen haben, ist einer der schlimmsten Feinde unserer Sing-

' Zwar vertilgt er auch Jnselteti und allerlei Klein-
erbst auch Eicheln und Bucheckern, aber be;

soiiders scharf it er hinter kleinen Vögeln her.
wird es ihm bei seinetn reichlich schweren Flug nicht gerade
häufig gelingen, einen aus ewachsenen Vogel zu ergattern.
Um so erfolgreicher aber ist eine Jagd auf Nester, aus denen
er, wenn er sie aqustöbert hat. Eier wie Junge raubt. Kein

rnt ift in der weiten Umgebung
Stan ortes sicher-, und nur die Nester der H·öhlenbrüter, an
bie er nicht herankommt, sind vor ihm geschutzi.
dieser Räuberei ist, wie man immer wieder beobachten kann,
daß in den Wäldern, in denen es viele Eichelhäher gibt, Sing--

wenig anzutreffen sind. .
einige Feinde, die manchmal feinem

Ueberhandnehmen vorbeugen. Das sind vor allem der Habicht
und die größeren Falken und ganz besonders der flinle Sper-
ber, der unter den Häherbeständen oft tiichtig aufraumt.

Aber dieses Bedauern
cht weiß, ein,-

Denn

Baum vor uns erslatternd
evier ver-

Allerdings

seines

Die Folge

Glücklicher-

 

Familien-
Drucksachen

aller Art
N Verlobungsanzeigen
Verlobungsdanksaguugen
Hochzeitseinladungen
Vermählungsanzeigen
Vermählungsdanksagungen "
Geburtsanzeigen
Danksagungen für Jubiläen
Todesanzeigen
u. Danksagungen

werden fchnellstens hergestellt

E. Dodeck’s Erben
Bahnhofftraße 12
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Statt besonderer Anzeige!

Am Sonnabend, den 19. August 1939, rief Gott unseren
lieben Bruder, Schwager und Onkel, den

Max Olschock
plötzlich und unerwartet mitten aus seinem Wirken und Schaffen
in die Ewigkeit. « -.

Breslau, den 23. August 1939.
Neudoristraße lll.

Im Namen der Hinterbliebenen

Bruno Olschock.

Aui Wunsch des Entschlaienen hat die Beerdigung in aller Stille
i stattgefunden. - 
 

Broilaner Vereiusanzeigeu.
RSpG. Brockan. Spiele amSonntag (Reichsbahnsportplah)

Union Wacker«Handballt 18 Uhr ,,Reichsbahn« Knaben — »
184° Uhr »Reichsbahn« Ju end —- ,,Union Wacker« Jugend
14so Uhr ,,Reicljsbahn« 2.
16°° Uhr „tlieidlsbahn“ Frauen —- „Union Wacker« Frauen 

Knaben

änner — ,,Unton Wacker«-2. Männer

16so Uhr »Reichsbahn« 1. Männer — „Union Wacker« 1. Männer»

S.G.„Stttrut1916"8roaan. Freitag, den 25. August, 20,80 Uhr
Versammlung bei Boihe. ——‘ Spiele am Sonntag
9” Uhr „Sturm“ 1. BsJugend — »Eintrachi« 1. BsJugend
10" Uhr „Sturm“ 8. Senioren — „02“ 8. Senioren
18'o Uhr „Sturm“ 1. A-Sgb. — »BSE. 1980 Rasenfport« 1. As gd.
150° Uhr „Sturm“ 2. Senioren — »BSC. 1980 RasenfsporN 2. en.
16'0 Uhr „Sturm“ 1. Senioren -— „iBSCE. 1930 Rasen port« 1. Sen.

in Lindenruhi

minnt-kann-
llll' illn Ilallllllllliel'

wird seit 25 Jahren nur
für die Kaffeefiltration
hergestellt. Garantiert
chemisch rein und ge-
schmacksfrei. In allen
Größen erhältlich bei

E. Dotter-ice Erben
Bahnhofstraße 12

l
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llll unumwunden ze. August uls Montag. (Ion zu. August

wtuy kaut-s „B E L AM I“
Die Geschichte eines charmanten jungen Mannes, der um die
jahrhundertwende zum Liebling der schönen Frauen von Paris
wird und durch seine zarten Beziehungen Karriere macht.

Nach dem bekannten Roman von Maupassant.
von Willy Forst zu einer meisterhaiten Filmkomödie gestaltet

Im Vorprogramm: Wochenschau und Kultur-isten

Aniangszeiten: Wochentags bw u. 8“ Uhr, Sonntags 4", 6“ u. 9 Uhr

Bekanntuiachung.
I. Auf dem hiesigen Friedhof werden in diesem Jahre

alle Gräber, deren Ruhezeit abgelaufen und eine Ver-
längerung nicht beantragt ist, eingeebnet.

Es sind dies folgende Gräber:
a) mit einer 251ährigen Ruhezeit bei Erwachsenen

· auf dem evangelischen Teile Nr. 223—297
auf dem katholischen Teile Nr. 140—183

b) mit einer 201iihrigen Ruhezeit bei Kindern
auf dem evangelischen Teile Nr. 547—720
auf bem katholischen Teile Nr. 365—448

Die Gebühren für die Gradstellenerneuerung betragen
für einen Zeitraum von fünf Jahren
a) für das Grab eines Erwachsenen RM. 12,-
b) für das Grab eines Kindes von 6—14 Jahren 9,«—
c) für das Grab eines Kindes unter 6 Jahren 6,—

III. Nähere Auskunft sowie Zahlungsanordnung erteilt
Friedhofsverwalter Ulke, am Friedhof wohnhaft.
Brockau, den 21. August 1939.

Der Bürgermeister.
« K urzb a ch.
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Jener Eintritte ils nichts ohne sein
0011|. Im tin-ais für [ein bellt ist er
selbst alles!
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Natürlich wird er
elngelegt, denn er
soll Je ein ganzes
Jahr ein köstliches
Kom pott geben.
Und das wird um so
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schönerschmecken

wenn man zum Ein-

legen nimmt . . .

Langer-neue
JIW

Fast In jed.Fachgeschäftzu haben.

Flasch'enprels sc Pf. und Z Pf. Pfand.

Hersteller: H. Schäfer 8: 00., Breslau
Mostrloh-, Essig- und Folnkostfebrlken
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in Brockau für bald oder
später zu mieten gesucht.
Angebote unter 408 an
die Geschäftsstelle d. Ztg.

 

 


